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Donnerstag, den 22. Juli 1915. 
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g 55 n Metin, f beten Deu kennen fir möchten Ai) nun 

N e ri F Ein Beiſpiel | i Karen 8 i Drei a = 

ige a LE | i t str dem Abzug der Ruffen durfte kein Beamter oder 

8 oe 44 ruſſiſcher Polenfreundlichkeit. Arbeiter des Zyrardower Werkes die Fabrik 


5, Wen es intereſſieren kann, in Polen eine betreten und ein emſiges Klopfen und Hämmern 
8 n der g ib Saft 2 7 | ` Pa 8 5 BA ; RR BER „ g dua Stadt 9 8 i bee 8 1 lich 1 n Swe, d. e Mach der Offent⸗ 
an Unter Vorbehalt gaben wir geſtern die ] Zugleich aber wird auf die Regierung ein nur nach Zyrardow, em bekannten Induſtrie⸗ lichkeit mit dem Zweck, die Maſchinen zu zers 
ß . . teilig nicht um 
aus Waſhington wieder, nach welcher der deutſche Au s fuhr von Munition zu vera fahren, um fih davon zu überzeugen, daß es Fortführung von wertvollen Zeilen, wie etwa 
Botchelter Graf Bernſtorff angeblich die bieten. Erſt jetzt dringen Nachrichten zu uns, in Polen möglich geworden ift, eine Stadt . Tir . 12 05 I 115 717015 925 
Bereinigten Staaten erſucht habe, die Bermit- nach welchen am 24. Juni bereits, auf Ver⸗ völlig ohne Juden zu haben. Das Geheimnis Zerbrechen. Die in der m rik in een 
` telung eines Vorſchlages an England zu über⸗ anlaſſung von Bryan, in New⸗Hork eine iſt ſchnell enthält: die Ruſſen haben den N ne m der papei, Die elektrische 
nehmen, um es zu einer Aenderung der bis- | Maſſenkundgebung gegen die Munitſonsausfuhr Juden Anfang März eine zehntägige Friſt zur An An 1 15 S a bend Mittag aina 
herigen Seekriegführung zu veranlaſſen. Bisher | ftattgefunden habe, an welcher fih nicht weniger | Abwanderung nach Often gelaſſen und jeden i ee a See en 
lieg uns eine amtliche Betätigung als 100 000 Menſchen aller Nationalitäten be- Jud en erſchoſſen, der fih nach dieſer Frift in | gewaltige Erploſtonen, die das ganze Städtchen 
diefer nachricht aus Berlin nicht vor, und | teiligt hätten. In einer Entſchließung, die an Jyrardow und Umgegend zeigte. Die zurück. and die Umgegend erbeben machten, auf. Die 
man kann wohl auch mit Beſtimmtheit an- | Zr gebliebenen Bewohner des Fleckens find von Fabrikmauern wankten. Feuergarben ſchoſſen 
nehmen, daß die Reuterſche Meldung in der dieſer Maßregel nicht beglückt, denn der ge⸗ auf und in wenigen Stunden fiand das rieſige 
vorliegenden Form den Tatſachen gien unb Bott Die Ginfaltung ber firengfen | famte Hanbel dog, Ein Teil ber Polen be- Beri, das deutſcher Fleiß in 6Ojähriger Arbeit 
nicht entſpricht. Allerdings haben unſere offi Neutralität nicht nur im Wort, ſondern in ſonders Geſchäftsleute, ift geflohen und die errichtete, in Flammen. — Die Arbeiterbevöl⸗ 
ziellen Kundgebungen ſtets betont, daß wir 5 der Tat; es fordert die Einhaltung einer Neu⸗ zurückgebliebenen entbehren des wichtigen alt⸗ kerung war entſetzt. Die Frauen heulten und 
yi prinzipiell nicht abgeneigt feien, eine Vermitte⸗ gewohnten und bequemen Vermittlers bei allen jammerten beim Anblick dieſer ſinnloſen Zer⸗ 
~  Inngsaftion der Vereinigten Staaten zwiſchen flachen der Wirklichkeit wie die praktiſchen ihres Nöten des täglichen Lebens. Für die ſtörungswnt, und kaum waren die Ruſſen fort, 
Deutſchland und England im Intereſſe] Folgen berüdfichtigt. Aus vollem Herzen vers deutſche Ortskommandantur ift der Fortfall als fih beherzte Männer auch ſchon an das 
der Menſchlichkeit nicht von der Hand u Zommen wir bie bichts als. heilig agtende der Juden inſofern ganz angenehm, weil das Rettungswerk begaben. Einige wenige Teile, 
weiſen. Andererseits aber ift- kein Hehl] des Patriotismus unb im ſchändlich mißbrauchten geſchäftige Gedränge, das alle anderen Orts⸗ vor allen Dingen die Büros, konnten gerettet 
daraus gemacht worden, daß wir nicht daran | Namen der Menſchlichkeit von Leuten, die am kommandanturen in Folge der jüdiſchen Leb. werden, auch ift der eine Waſſerturm bis auf 


dächten, auf unfere fo überaus wirft» | Kriege verdienen, in dieſem Lande be haftigkeit umbrauft, hier wegfällt. „ | Heine Beſchädigungen unverſehrt. Aber alles 
. 1108 Aaoi ar fe zu verzichten, 915 trieben worden ift und noch betrieben wird. Mit einem Wort: Zyrardow, das lebhafte übrige im Werte von wenigſtens 20 Millionen 
nur zu geeignet iſt, England niederzuringen. 95 Mit der Pflicht der Regierung, die im Aus⸗ Fabrikſtädtchen, ift eine tote Stadt. Es ift auch Mark ift ein Trümmerhaufen. 


Es wäre demnach nicht ganz ausgeſchloſſen, in Handi die cht der c Doneen gebt Dane eine Stadt des Grauens, denn das was ihm Sowie das deutſche Militär eingezogen war, 
daß wohl das Wort „Vermittelung“ in den auf unbeſonnene Abenteuer eins den Charakter verliehen hat, was ihm über⸗ wurden Löſchverſuche gemacht und es ergab fich, 
dip zmatiſchen Kreiſen g Waſhingkons ; gefall en | z ulaſ fen, welche der Regierung bei ihren Be⸗ haupt feine Lebensfähigkeit gab, ſeine Entwicke⸗ daß noch an verſchiedenen Stellen die bekannten 
ift aber dann natürlich nur in einem | ameriteniicher Bürger hat das Recht, ir 1 0 Lung hervorrief, die Zyrardower Manufaktur, ift | ſechseckigen Schießbaumwollkörper lagen. Bor- 
Sinne, welcher der deutſchen Note ent. einer kriegführenden Macht dadurch durch Dynamitſprengungen zerſtört. Es gibt ſichtig unter Lebensgefahr wurden dieſe Körper 
ſpricht, vielleicht um zu. beweiſen, daß. Jeckung zu geben, daß er auf einem mit kaum etwas Grauenvolleres, als die Zerſtörung und ganze Sprengbatterien geſammelt und in 
wir nicht nur ſchöne Worte machen, wie unſere Paſſanier lahr. denen Dampfer als ohne Zweck und Sinn, die Zerftörung, die nicht Sicher heie gebrach e. 

Gegner es tun, ſondern daß wir den Worten re des amerttaniſchen Volkes und bedingt ist durch kriegeriſche Notwendigkeit, fonz | Die Muffen haben ohne irgendwelchen 

a N n, Jond aß wir den Worten e Intereſſen des amerikaniſchen Volkes und d RR R b f : militäriſchen N en damit zu verb 
auch die Taten folgen laſſen. Reuter bes | der Menſchlichkeit verlangen, daß die Ausfuhr dern einfach aus Rache oder aus Habgier, um | chen Aus R 
müht ſich natürlich, es fo darzustellen, als ob | von Waffen und Munition an die Krieg⸗ | ih auf dieſem Wege eine läſtige Konkurrenz den, der polniſchen Bevölkerung von 9000 Ar⸗ 
uns daran gelegen fei, um jeden Preis die io: |. führenden verboten wird. Wir, verwerfen als vom Halſe zu ſchaffen. Was gerüchtweiſe ver⸗ beitern den Nährboden entzogen und einen be⸗ 
genannte „Blockade“ Englands zu befeitigen | Schla wort, daß ein ſouveräner Staat feine lautete, ift buchſtäblich wahr: Nachdem ſich die dentenden Teil 1 polnifchen Induſtrie ver- 
und dem Eingang von Waren aus Amerika Ausfuhr eee i Ruſſen bis vor etwa 14 Tagen gebrüftet hatten, nichtet. Aus der Vernichtung der Zyrardower 
freie Bahn zu ſchaffen. Daher auch die An-| Deutſchland niederringen zu können, nachdem fie |: Manufaktur kann man folgern, welches die 
merkungen, daß der neue Staatsfekrerär Lan- | auch Flugblätter aller Art mit Bildern ver- wahren Gefühle der Ruffen gegenüber dem pol- 
o nf breiteten, die den deutſchen Drachen am Boden niſchen Lande find. Der viel geheuchelte Slawo⸗ 
philismus, der ſich “> dem Manifeſt des 


fing den Vermittelungsantrag „kühl“ aufgenom- 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch auf die 


ng, es warde „unmeutzet fein, 
5 5 X, Die in j5 A gl nur 2 N 2 wi =- . 
zugunſten Englands und feiner Verbündeten ge⸗ liegend, angegriffen von ruſſiſchen, franzöſiſchen 


men und Wilſon für ihn nichts „übrig“ habe: | 
Es iſt die Möglichkeit nicht ausgejchlofien, daß |. 
die ganze Nachricht von dem genannten 
Büro nur deshalb in die Preſſe gebracht wor⸗ 
den iſt, um die Stimmung in Amerika, welche 

ſich von Tag zu Tag mehr auf unſere Seite 
ſtellt, durch einen Hinweis zu beeinfluſſen, daß 
es uns doch offenbar recht ſchlecht gehen müßte, 
wenn wir ſchon zu Kreuze kröchen. Man muß 
bedenken, daß augenblicklich die Antwort auf 
Auſere letzte Note in den Reſſorts der amerika⸗ 
niſchen Regierung bearbeitet wird; deshalb 
glauben unſere Gegner vielleicht, ihre allbekann⸗ 
Len kleinen „Mittelchen“ in Anwendung bringen 
zu müſſen. Es wird gut fein, genauere Nach⸗ 
richten darüber von amtlicher Stelle abzu⸗ 


arbeitet hat, alle Kriegführenden zu zwingen, und engliſchen Soldaten, darſtellten, ging 
55 af ihre - Home ON faquslenr va pen ien, etwa zehn Tage vor dem Abzuge das Gerücht, 
lichkeit, die alle unfere Neutralitätserklärungen ‚man beabſichtige, die Deutſchen in eine Falle 
1 2 u locken und würde fih zu dieſem Zwecke 
Unter dieſem Geſichtspunkte muß man auch wahrſcheinlich zurückziehen. Die erſte Folge 
die Streikbewegung anſehen, welche in dieſes Stimmungsumſchwunges wurde den Ber. 
den Munitionsfabriken eingeſetzt hat und noch wohnern dadurch fühlbar gemacht, daß fie im 
immer an Umfang zunimmt. Die Arbeiter Gegenſatz zur bisherigen Behandlung fortab 
von den Offizieren und Militärbeamten ſchroff, 
p und berens fordernd behandelt wur⸗ 
meiſten, welcher durch den Krieg hervorgerufen u aß man begann, Sachen zu zerſtören, 
werden ift. Spe Weftrsben if es daher, das | Privateigentum fortäufcaffen, ben Polen wit 
Möglichſte zu tun, um den Frieden und 
damit wieder normale Zuſtände herbeizuführen. 
Sie erblicken in dem Aufhören von Munitions⸗ 
barten „ lieſerungen die beſte Waffe und verſchärſen 
„Eine zweite Meldung beſagte, daß die duc) ien Sirer. Wünschen eines großen, 
‚Vereinigten Staaten eine Nofe an Regierung, ben Wünſchen eines großen, 
gland geri chtet haben, in der ſie darauf be⸗ | wenn nicht fogar ſchon eines größeren Teiles der 
ſtehen, daß die Rechte der amerikaniſchen Bürger | Amerikaner nachzugeben. Wenn diefe Streiks 
gemäß dem Völkerrecht anerkannt werden müßten. auch nicht von deutſcher Seite hervor⸗ 
Das heißt auf deutſch, daß Amerika energii j gerufen e Reuter giftig be⸗ J! 8 
gegen die Bevormundung ſeitens England in hauptet, fo ift es doch klar, daß die Millionen Oeſtlicher Kriegsſchanplatt. en 
Bezug auf feinen Handel zu proteſtieren ge- | amerifanijcher Bürger deutſcher Abkunft und die Oeſtlich von Popeljang und von Kurſchaug zieht der Gegner vor 
willt iſt. Dieſe Nachricht wird durch die tat- | Iren, wie {hon mmer ihnen ſympathiſch gegen 5 ; Beſlich bo te wach le rer 
ſechliche Stimmung, wie fie in den amerikanischen] überſtehen als einem Mittel, das geeignet iſt, unſeren vordringenden Truppen ab. Weſtlich von Szawle wurde die letzte 
Blattern dum Anden ck kommt, bekräftigt. Nur die unhaltbaren Zuſtände in ihrer neuen Heimat i feindliche Verſchanzung im Sturm genommen und beſetzt und die 
einzelne Geſellſchaften ziehen aus der 5 e aufzuheben. „en Verfolgung in öſtlicher Richtung fortgeführt. VVV 
dirt s Sethe Nuzen pie delten elaterio ſtarken Bewegungen zwar nicht einen augen⸗ e e , UTE Ea Pie e N 


Polen ausdehnen ſollte, erweiſt ſich als eine 
hohle Phraſe, darauf berechnet, ehrgeizige Stre⸗ 
ber und törichte Maſſen zu beſtehen. 

. ; `: * 


Nach den Angaben des Schweikert'ſchen Werkes, 
über die Entwicklung der polniſchen Baumwollinduſtrie 
beſchäſtigte die Zyrardower Manufaktur 1910 — 
8280 Arbeiter an 35 000 Spindeln und 200 mechaniſchen 
Webſtühlen. Ihre Maſchinen entwickelten 5000 Pferde⸗ 
kräfte, die Jahresproduktion betrug 9 0 gegen 12 
Millionen Rubel. In der Leineninduſtrie war fie 
nicht nur das größte Unternehmen Polens und Ruß⸗ 
lands, ſondern eines der bedeutendſten der Welt. 


ſchon neulich betonten, unter dem Druck am 


~ 


88 2 
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Großes Hauptquartier, 21. Juli 1918. mm: : . 


— 


Wir vermögen in dieſen Anzeichen von 
Dings rieſigen Nutzen; die weiten Handelskreiſe fta ich aber doch allmählich wirkenden die ruſſiſche Linie. Auch hier weicht der Gegner. | 
1 gecastet ache lege dung it Auden für uns e An weſentlichſten Südlich der Straße Ma riampol—-Kownso führte ein Vorſtoß zur Fort⸗ 
britiſche Gewaltpolitik brach und macht mit aller | {heint uns Daten Jene daß die in nahme der Dörfer Kiekieryszki und Janowka. Drei hinterein⸗ 
Kraft dagegen mobil. Selbſt die englandfreund⸗ engkihen, en Einfluß auf die e I 5 l ! e nicht anderliegende ruſſiſche Stellungen wurden erobert. 
lichen Blätter raten England zur Mähigung, be nie neben a Auch hier wird die Ebeunſo waren Angriffe unferer Landwehr gegen noch gehaltene feind- 
ſeine Maßnahmen bei „ eo nur Zeit für uns tätig fein. Daß wir nicht liche Stellungen nördlich von Nowogrod von vollem Erfolg begleitet. Die 
an. 14 n d en ute kommen müßten. Es untätig abwarten, bis uns die gebratenen Ruffen gingen unter Zurücklaſſung von 2000 Gefangenen und 2 Ma⸗ 
55 wird on ihnen weiter darauf hingewieſen, daß Tauben in den Mund i geflogen en N ſchinengewehren zurück. Weiter ſüdlich am Narew wurde ein ſtarkes Werk 
von einer katſächlichen Blockade Deutſch' das augenbiidligne raſche. Bor: der Vorſtellung von Rozau erſtürmt, 560 Gefangene gemacht und 
3 Maſchinengewehre erbentet. Der Gegner verſucht an dieſem Fluſt Hart- 


s ao zue Rede ſei, ſolange Deutſchland rücken unſerer Heere auf ein wohl nicht mehr 
ne 5 a biſchen a dern allzufernes Ziel. Ueber den logiſchen Erwägun⸗ . 5 3% 8 Et „K 9 
1 Bendel treiben nne. Und ſomit ſtände völker⸗ gen ſteht der Erfolg unſerer Waffen. . Widerſtand zu lei gen in ver ʒ w eifelten G egenſtößen mit zuſam⸗ 
5 Fetih den Amerikanern das ſelbe zöůoů . > | Ä | 0. c | | | 2 orſtſetzung ſiehe 2 Seite). 
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miengerafften Truppen aus den Vrückenkopf⸗Stellungen von Rozan, Pultusk 
und Nowogeorgiewsk. Die Ruſſen erlitte 
1000 Gefangene blieben in unſerer Hand. 8 


Die Blouie— Grojeeſtellung gewährte dem Feind | uur i 


Deutſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 


n ſchwere Verluſte, 


kurzen Aufenthalt. Unter dem Zwange unſeres, ſich von allen Seiten ver⸗ 


ſtärkenden Druckes beginnen die Ruſſen weſtlich von Grojee ihre Besi 
feſtigungen aufzugeben und in öſtlicher Richtung zurückzugehen. Unſere 


Truppen folgen dichtauf. 


Süldöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In der Verfolgung erreichten die deutſchen Truppen des Generaloberſten 


son Woyrſch geſtern die vorgeſchobene Brückenkopfſtellung ſüdlich 


von Iwangorod. Ein ſofortiger Angriff brachte fie in den Beſitz 


der feindlichen Linien bei Wladislawow. Um die anſchließenden Stellungen 
wird noch gekämpft. en 2 a re 


Armeen des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen geſtellt. 
Trotz hartnäckigen Widerſtandes brachen öſterreichiſch⸗ungar 


Zwiſchen oberer Weich ſel und Bag hat ſich der Gegner erneut den 


i f che 


Truppen bei Skrzyniee⸗Wiedrzwiece⸗Malsv (ſüdweſtlich von Lublin), 
Kras⸗ 


»deutſche Abteilungen ſüdöſtlich von Piaski und nordöſtlich von! 
noſtaw in die feindlichen Stellungen ein. Der Angriff iſt im Fortſchreiten. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Im Oſtteil der Argonnen ſtürmten unſere Truppen zur Verbeſſerung ihrer 
neuen Stellung noch mehrere franzöſiſche Gräben, nahmen 5 O 


Mann gefangen und erbeuteten 1 Maſchinengewehr. 


In den Vogeſen fanden in der Gegend von Mün 
Kämpfe ſtatt. Die Franzoſen griffen mehrfach unſere Stellung zwiſchen Linge⸗ 


kopf (nördlich von Münſter) und Mühlbach an. Die Angriffe wurden ab⸗ 


geſchlagen. An einzelnen Stellen drang der Feind in unſere Stellung ein und 


mußte in erbittertem Nahkampf hin ausgeworfen werden. Süd⸗ 


weſtlich des Reichs ackerkopfes hält er noch ein Stück eines unſerer Gräben 


beſetzt. Tag und Nacht lagen die angreifende Front und unſere anſchließenden 


tellungen bis Diedolshauſen und bis zum Hilſenfirſt unter heftigem Großbritannien wird von einem hohen Beamten 


feindlichen Feuer. Wir nehmem 4 Offiziere und etwa 120 Mann, zum 
großen Teil Alpenjäger gefangen. | | m: 


Ein deutſcher Kampfflieger zwang ein franzöſiſcher Flugzeug bei | Ba: 
| ehrt in unſerem Beſitz. Colmar 
wurde durch feindliche Flieger mit Bomben beworfen, von denen zehn auf 


paume zur Landung. Das Flugzeug ift unverſehrt in 


Häuſer und Strafen der Stadt fielen, Ein Ziviliſt getötet; eine Frau velegt, 


| Die Wiener Berichte, 
Wien ; 21. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Muſſſcher Kriegsſchauplasz. 


Der Feind hat fib ſüdlich der von Cholm über Lublin nach Swan: 
gorod führenden Bahn neuerlich geſtellt. Trotz ſehr hartnäckigen Widerſtandes 
gelang es den verbündeten Streitkräften, 

durchbrechen. Bei Rozana bahnte fih das Korps⸗ 
deutſchen Bataillonen den Weg in die feindliche Linie. | 

Südweſtlich Biskupice wurden die Ruffen in der Nacht durch die 
Deutſchen zum Rückzug gezwungen. e RE 


Arz im Verein mit 


Zwiſchen der Biſtritza und der Weichſel fief die Armee des Erz 


herzogs Joſeph Ferdinand auf ſtarken Widerſtand. Beiderſeits von 


ffiziere, 365 


ſter hartnäckige 


Oberſte Heeres leitung. 


ihn an mehreren Stellen zu 


Waſhington: 


————— — . —— —ñ—xꝛ— 


Borzechowentriſſen unſere Truppen in erbittertem Handgemenge ſibiri⸗ 


ſchen Regimentern ihre zäh verteidigten Stellungen. Bei dieſer Armee 
wurden geſtern 30 Offiziere und 6000 Mann als Gefangene einge⸗ 
bracht und 9 Maſchinengewehre erbeutet. ern | 


Zwiſchen der Weichſel und der Pilica wurde die Verfolgung fortgeſetzt. 


| Deutſche Landwehr durchbrach nordöſtlich Zwolen die Vor⸗ſtellung des Brücken⸗ 


kopfes von IJwangorod. Um die anſchließenden Stellungen wird noch ge⸗ 

kämpft. 8 p | | | 
In Oſtgalizien eutbrannten bei Sokal neuerdings heftige 

der Zlota Lipa und am Dujeſtr ift die Lage unverändert, 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Im Görziſchen ſetzten die Italiener auch geſtern ihren allgemeinen Angriff 
fort. Am Rande des Plateaus von Doberdo und am i 
+o pý tobte die Schlacht den ganzen Tag über. 
den M 
oberte Generalm a 
Höhe zurück. . | 
Südöſtlich Sdrauſſina behaupten fiH unſere Truppen mit größter Zähigkeit. 


Din Flankenangriff von der Ruinenhöhe öſtlich Sagrado her warf ſchließlich 
die Italiener auch hier zurück. Sie flüchteten unter großen Verluſten in 


die deckenden Räume. Da unfere Truppen auch den ganzen Südweſtrand des 
Plateaus feſt in Händen behielten und am Görzer Brückenkopf alle feindlichen 
Angriffe blutig zurückſchlugen, hatten die mit ungeheneren 
bezahlten Anftrengungen der Italiener wieder kein Ergebnis. 


An der übrigen küſtenländiſchen Front herrſcht verhältnismäßig 


Ruhe. An der Kärntner Grenze hat ſich nichts weſentliches ereignet. 
a Piano an. Sie wurden abgewieſen, fluteten zurück und verloren / ihres 
Beſtandes. | | | i | | | 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes f 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Se A ä 


Siiche auch: Leste Telegramme auf Seite B) 


Kämpfe. An : 


Görzi ſcheu Brücken⸗ 
Abends gelang es dem Feinde, 
onte San Michele (öſtlich Sdrauſſina) zu nehmen. Heute früh er⸗ 
jor Boog mit bisher zurückgehaltenen Kräften dieſe 


O p fer n ; 


| tationsreden in Wafhington die Arbeiter 
auf, dem Krieg durch allgemeine Verweige⸗ 


6 Schiffe konnten nicht abfahren. 


t 


-Die amerifanif che Autwort 


Schiff unternommen wird, das keinen 


über den Angriff auf Orduna 
wird. | 
So fagt Reuter! — Eine weitere Draht- 


Der „Herald hält eine vorübergehende 


dieſen Plan Bryans aufgenommen haben. 


Bridgeport ſtreiken bereits an 8000 Arbeiter, 


aufnehmen könne. „„ 
Dazu meldet die „Agence Havas“ aus New⸗ 
Pork, daß die amerikaniſche Regierung bemüht 


* 


Vie 


an Deutſchland. 
l (Vergl. auch den Leitartikel) — N 
Das Reuterſche Büreo meldet aus 


Präſident Wilſon hatte gleich nach feiner 
Ankunft in Waſhington eine Unterredung mit 
dem Staatsſekretär Lanſing über die Ante 
wort der Vereinigten Staaten an 
Deutſchland. Beide waren darüber einig, 
daß die Note an Deutſchland deutlich hervor⸗ 


heben müſſe, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht untätig bleiben können, wenn 
neuerdings ein Angriff auf „ 
; ider- 
ſtand leiftet, und wenn dabei das Leben von 
Amerikanern verloren geht. Die Note 


wird die ernſte Abſicht der Vereinigten Steaten 


dartun, keines ihrer Rechte aufzugeben. Sie 
wird ſich wenig oder garnicht mit den in der 


letzten deutſchen Note erörterten Grundſätzen be⸗ 


faſſen. Es ſteht nicht feſt, ob die Note au 
| etwas enthalten 


nachricht aus Paris befagt: 
Nach einem Havas⸗Telegramm meldet der 
Waſhingtoner Korreſpondent der Aſſociated 


Preß, daß die Antwort des Präſidenten Wilſon 


an Deutſchland am Sonnabend nach 
Ber lin abgehen wird. | 


à 


Die Note an England. 
Die Times erfährt aus New Pork: 
Die Note der Vereinigten Staaten an 


eine Mahnung genannt, daß die Regierung 


der Vereinigten Staaten fiğ des Zuftandes 


völlig bewußt iſt, der durch die engliſche Miß⸗ 
achtung der Rechte der Amerikaner inbetreff 
des Handels mit Baumwolle, Lebensmitteln, 
Tabak und anderen Ausfuhrgütern entſtand. 
Ferner wird in der Note auf die Lage hin⸗ 


gewieſen, die durch die engliſche Weigerung 
hervorgerufen wurde, die Ausfuhr von Gütern, 


di: in Deutſchland hergeſtellt wurden, aber 
wat vorhandener Kontrakte Eigentum der Ber- 
einigten Staaten ſind, aus dem neutralen 


Rotterdam nach den Vereinigten Staa⸗ 


ton zu geſtatten. | 
In dem Kommentar zu der Note, den Lan⸗ 
ſing den Vertretern der Tageszeitungen gab, 


5 äußerte der Staatsſekretär, die Note ſei nicht 


zu verwechſeln mit einer zweiten, die näch⸗ 


ſtens abgeſandt werden ſoll und in der gegen 


die engliſche Blockade der ſkandinavi⸗ 


ſchen Küſten Einſpruch erhoben wird. Die 
letztere werde den Nachdruck darauf legen, daß 


die Blockade ungeſetzlich ſei, weil ſie den 


Handel der Vereinigten Staaten mit Norwegen, 


Schweden, Dänemark und den Niederlanden 


unterbinde, dagegen die baltiſche Küſte für 
den deutſchen Handel mit Schweden und Nor⸗ 
wegen offen laſſe. Aus dem Umſtand, daß 
England keine Kriegsſchiffe nach der Oflſee 
eſchickt hat, um den deutſchen Handel zu ver⸗ 
11 9 zieht die Regierung der Vereinigten 
Staaten den Schluß, daß ein ausgedehnter 
Handelsverkehr zwiſchen Schmeden, Norwegen 
und Deutſchland beſteht, von dem die Vereinig⸗ 
ten Staaten zu Unrecht ausgeſchloſſen feien. 


Laut einer Genfer Meldung des ' „Eſſener 
Generalanzeigers“ berichtet die Pariſer Ausgabe 
des „New⸗ Mork Herald“ aus New⸗Pork: 

Bryan forderte in einer ſeiner letzten Agi⸗ 
rung der Munitionserzeugung in 
den Vereinigten Staaten ein Ende zu machen. 
Beſchränkung der Munitionserzeugung für 


ſehr wahrſcheinlich, da die Deutſchen und 
Iren eine große Propaganda für 


den Waffenfabriken von 


in den Waffenfabriken von Con ecticut an 
3000 Arbeiter. Die bekannten großen Re⸗ 


an, daß ſie den Betrieb vorläufig nicht wieder 


Hr ihren Einfluß zugunſten einer 
N in Bridgeport geltend zu machen. 
Oeſtlich Schluderbach griffen drei feindliche Bataillone den Monte 


chnellen Löſung der Ausſtandsbewegung 


Weiter berichtet Reuter aus New⸗Nork 1 
5000 Arbeiter der Standard Oil Company in 
Bayonne (New Joerſey) die beim Laden 


[der Schiffe für die Ausfuhr beſchäftigt find, 


haben die Arbeit niedergelegt. 


und des Niederländiſchen R. 


Der Streik in den Waffenfabrike. e en E 
nn ff Te Berlin, 21. Juli. Der Landtagsabgeord⸗ 
nete von Goßler iſt zum Chef der dent» 


E 3 5 2 rog “e <e =; Begrüßung des ; 
mington⸗Munitionsfabriken zei en Jur Eu ug. des 
8 fte trieb lane c zen Wunſch ein offizieller Empfan 


deutſchen Botſchaft, 


Die engliſche Regierung forderte am Dier 
tag im Unterhauſe einen weiteren Kriegs⸗ 


— ir 


F, 


Die Entſcheidungsſchlacht. . 


Der militäriſche Mitarbeiter der 


„Times“ ſchreibt, wie aus dem Haag 


gedrahtet wird, am Schluß ſeiner Der . 
trachtung über die Lage auf dem ojt 
lichen Kriegsſchauplatz: ee 


Die allgemeine Lage Deutſchlands in 


diplomatiſcher und militäriſcher Hinſicht 


erfordert ein draſtiſches Vor⸗ 


gehen, und die Lage der deutſchen 


Ar m ete in P o len iſt derart, daß x 


von der im Gange befindlichen Offen⸗ 
ſineentſcheidende Ergebniſſe 
zu erwarten find. Wir brauchen die 
übertriebenen Angaben über die zahlen⸗ 


mäßige Stärke, die man jetzt liet, nicht 
zu glauben. Wenn man die Biker. 
reichiſche Armee, die ſich im 


[Süden und am Bug und auch an 
ch der Zlota⸗Lipa 
JIwanowitſch gegenüber befindet, 
nicht mitzählt, dürfte die Geſamt⸗ 
zahl der an der Schlacht beteiligten 
deutſchen und öſterreichiſchen Truppen 
1½ Millionen nicht weit überſchre ten. 


Die gegenüberſtehenden ru ſſiſchen 
Truppen dürften von der glei⸗ 


waffnet ſind. 


ver ſor gung in Rußland nicht 


. 


dem General 


| ] chen Stärke fein, wenn man nur 
ſolche Truppen zählt, die gehörig be: 
Hf Wir würden keine Sorge 
wegen des Ausgangs der Kämpfe in 
Polen haben, wenn die Munitions. 


einen fo zweifelhaften Faktor 


bildete. Da fie aber erwieſenermaßen 
Mangel leidet, fo iſt die Lage it Ger ſt 


unſicher. Die Ereigniſſe der nähen- 


Woche ſeien von großem dramatiſchen 
Intereſſe. „„ 


Der Militärkritiker des „Tele 
graph“ ſchreibt, nach einem Feles 
gramm aus London, das Schickſal 
der engliſchen Armee in Flan⸗ 
dern und des engliſchen Volkes dabeim 


iſt eng mit den ungeheuren Kämpfen 


zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen 
Meere verknüpft. Die endgültige Ent: 
ſcheidung, die der einen oder am 
deren Partei Niederlage oder Sieg 
verleiht, dürfte auf dem öſtli ch en 


Kriegsſchauplatz falle. 


Deutſchlands Dank an Holland. 
Nachdem kürzlich der zweite deutſch⸗engliſche 
Schwerverwundetenaustauſch durch 


Holland hindurch unter entgegenkomntendſter 


Mitwirkung der Niederländiſchen Reg erung 


Kreuzes 
in durchaus befriedigen 
hat, iſt dieſen beiden 


ſtartgefunden 
en dem Kaiſer⸗ 


lichen Geſandten im Haag der wärmſte Dank 


der Deutſchen Regierung übermittelt worden. 
CTelegraphiſche Meldung.) 


ſchen Zivilv er wa [tung aller von uns 
beſetzten ruſſiſchen Gebiete auf der rechten 


Seite der Memel mit dem Sitz in Tilſit he- 
rufen worden 


Farſt Hohenlohe Langenburg. 


Konſtantinopel, 20. Jul. Fürst ohen- 


lohe⸗Langenburg, der während der Abweſenheit 
des auf Erholungsurlaub reiſenden deutſchen 
J] Botſchafters Freiherrn von ingenheim 


Zolſch | | Wangenheim als 
deſſen Stellvertreter unter der Eigenſchaft eines 


Botſchafters mit beſonderer Miſſton fungieren 
wird, „traf geſtern nacht mit dem neuernannten 
Militärattachs Oberſt von 


Loſſow hier ein. 
Fürſten, auf deſſen 


den fih am Bahnhofe ein: 


Sultans und der türkiſchen Regierung. 


— nee 8 


Zwölf Milliarden engliſcher 


Kriegskredite. 


kredit von 150 Millionen Pfund 


deutſche Zivilverwaltung. 


unterblieb, fan⸗ 
ih Ä Botſchaftsrat Frei⸗ 
herr von Neurath mit den Herren der 
ſowie die Abgeſandten des 


— ` 
182 
een 
2 

* 


| Sterling, was mit den bisherigen Kriegs⸗ 


I krediten eine Geſamtſumme von 600 Mi 


st 


nu onen Pfund S 


von 150 Millionen Pfund Sterling vom Unter⸗ 


leihen an Verbündete betragen 


Kriege teilgenommen haben, jetzt die Sache 
der Verbündete | 17 


kann zeichnen. Man hofft, auf dieſe Weiſe eine 


| find beigelegt. Die Forderungen 
der Arbeiter wurden bis auf 
einen Punkt bewilligt. Nach 


wir nicht mehr 


obwohl noch keine amtliche Verlaut⸗ 
barung vorliegt, doch bereits ein Abs 
kommen erreicht worden ſei, das 


Voltspflichten handelt. 


Deer Wärfel rollt, es reift die Saat. 


Nr. 165 


ir terling oder 12 Mil⸗ 
liarden Mark ergibt. an 3 Sn 

Nach einem Telegramm aus dem Haag vom 
21. Juli wurden die verlangten W Be 


haus einſtimmig bewilligt. 
Zwölf Milliarden Mark Kriegskredite in 
einem Jahre find eine hübſche Summe. Eng⸗ 
land mag ſich auf weitere Forderungen vor: 
bereiten: Nach einem Telegramm aus London 
jagte Miniſter Henderſon auf einer Ron- 
ferenz, daß der Krieg wahrſcheinlich no ch 
ein weiteres Jahr dauern werde. 
Premierminiſter Asquith erklärte im Up- 
terhauſe, die Nettokriegsausgaben 
ſeit dem 1. April einſchließlich der An⸗ 
en. 277 Million 
Pfund = 5540 Millionen Mark. Die Kriegs 
ausgaben zeigten eine ſteigende Tendenz 
die Anleihen an die Verbündeten könnten 
ſteigen, wenn die Staaten, die früher nicht am 
n ergreifen würden. 
Die „Morning Poft” meldet aus Kal⸗ 
kutta: Es wurde beſchloſſen, eine vier 
prozentige Rupienanleihe im Be⸗ 
trage von drei Millionen Pfund 
Sterling zu pari auszugeben. Jedermann 
große Menge Goldes, die die Bevölkerung auf⸗ 
geſpeichert hat, dem Verkehr zuzuführen. 


Der Streik in Südwales beigelegte 
Reuter meldet unter dem 21. Juli 


aus Cardiff: | 
Die Schwierigkeiten mit den Arbeitern 


einer weiteren Konferenz mit Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern ſind die Be⸗ 
dingungen von den Erubenbeſitzern 
ſchriftlich niedergelegt und den 
Arbeitern unterbreitet worden. Lloyd 
George bemerkte dabei: „Nun werden 
länger verhandeln 
brauchen“. — | 


Ein ſpaͤteres Telegramm befagt, daß, 


ichs Vionate nach Friedensſchluſ 


„ r, e 
BEE Er 


RE * 


Eine Voltsabftiiniming über 
allgemeine Wehrpflicht. 


Vor einigen Jahren wurde aus den Kreiſen 


der unioniſtiſchen Partei in England der Vor- | 
ſchlag laut, in wichtigen Fragen die letzte Ent⸗ 
ſcheidung durch eine Volksabſtimmung zu be⸗ | 
wirken. Der Vorſchlag fand bei den Demos | 
traten. großen Anklang, kam aber nicht zur Er⸗ 
ör terung. „ 
Zu den wichtigſten Fragen Englands gehört 
oh Zweifel die Einführung der allgemeinen. 
Wehrpflicht. Sollte darüber durch eine Volks⸗ 


abſtimmung entſchieden werden, ſo wäre das 


Ergebnis mit Beſtimmtheit vorherzuſagen. Der 


breite Mittelſtand und die Arbeitermaſſen wollen 


von der allgemeinen Wehrpflicht nichts wiſſen 
und würden dagegen ſtimmen. Im allgemeinen 
iſt von Volksabſtimmungen da wenig zu er⸗ 
warten, wo es ſich um eine Erweiterung der | 


— — — — — 


Reiters Morgenruf. 


Brauner, wach auf! 


Schon gleißt von Oſten gelb und fahl | 
Der gold'nen Sonne erſter Strahl 
Schon regt's fih rings in Buſch und Strauch. 

Schon weht vom Berg mit kühlem Hauch 

Der Morgenwind das Tal herauf. u 

Brauner, wach auf! k 


Saft lang genug im Stall geträumt! l i Ea 


Jetzt heißt es handeln ungefäumt!. 


Š Bramer, wach auf! 


Jetzt gilt das Eiſen, gilt die Tat. 
KRanonenrohr und Flintenlauf! 
Brauner, wach au! 
Den Sattel her, und Gurt und Zaum! 
Schon blitzt s um fernen Waldesſaum. 
Schon bebt der Grund vom Roßgeſtampf. 
Schon raucht das Land im Pulnerbampf. 
Schon liegt die Fauſt am Degenknauf! 
Brauner, wach auf! e 


Brauner, wach auf t. 
Zum Himmel gellt Trompetenruf. 
Nun brauch', mein Braver, Herz und Huf, l 
Bis Lanzenſtoß und Pallaſchhieb 
Die Feinde auseinander tried. 
Alͤttacke! Vorwärts! Spring’ und lauf! 
Galopp und drauf!! — — — e 
Er Brauner, wach auf!! 


Rode elch Ley. 


die Verkaufszeit für Wirtſchaften und 
auf 4½, Sonntags auf 4 Stunden. Freihalten 


meldet: Der Miniſterrat hat beichloffen, noch 
Jahre 1896 geborenen Wehrpflichtigen, 


Auguſt wiederholte. Diesmal 


Ein engliſcher Geistlicher, der Dekan Mal 


borough von Exeter, hat in der Times ange⸗ 


raten, ſtatt des Volkes beſſer die Angehörigen 
von Heer und Flotte über die Einführung dern 


ergemeinen Wehrpflicht abſtimmen zu laſſen. 
Dieſer Rat iſt nicht gut ausgeſonnen. Englands 
Heer iſt ein Söldnerheer und ſchon als ſolches 
nicht berufen, in Fragen der Wehrverfaffung 
mitzuſprechen oder gar zu entſcheiden. Die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in 
England iſt nur unter einem diktatoriſchen Re⸗ 
giment denkbaa n. = 


Eugliſche Drohungen. 
Engliſche Handelskreiſe machen, wie über 
Rotterdam gemeldet wird, unausgeſetzt Verſuche, 
durch Androhung von Boykokt zahlreiche 
amerikaniſche Geſchäftsleute zum 
Abbruch der Beziehungen mit deutſchen Firmen 
zu zwingen. Nach Meldungen aus New 
Orleans haben Mitglieder der dortigen 
Vaumwollbörſe, die gleichzeitig der 
Liverpooler Cotton Aſſociation angehören, die 
ufforderung erhalten, eine Erkläru ng zu 
unterzeichnen, daß ſie keinerlei Geſchäfte 
mit Firmen treiben wollen, die in Staaten 
wohnen, die ſich zurzeit mit Großbritannien im 
Kriege befinden. „„ 


| Zwangstemperenz | in England, 

„ London, 21. Juli. Die erſte Verordnung 
über die Einſchränkung des Ver⸗ 
kaufs von geiſtigen Getränken, die 
für Newhaven erlaſſen wurde, 5 
Klubs 


und Kreditgeben iſt verboten. Zuwiderhandlung 
wird mit 6 Monaten Zwangsarbeit und 100 
Pfund Sterling beſtraſt. Der Verkauf von 
Spirituoſen außer dem Haufe iſt nur zwiſchen 
12˙ Uhr mittags und 2 Uhr 30 Minuten 
nachmittags, aber nicht am Sonnabend und 
Sonntag geſtattet. 2 | 


Fürſt Trubetzkoi kehrt zurück. 
Stockholm, 21. Juli. Der ruſſiſche Ger 
ſandte in Niſch, Fürſt Trubetzkoi, wurde 
vom Zaren in einer Sondermiſſion 


nach Bukareſt geſchickt, nach deren Er⸗ 
ledigung er wieder nach Niſch zurückkehren ſoll. 


Die Auffüllung der ruſſiſchen Heere. 
u (Drahtmeldungen.) „ 
Moskau, 21. Juli. „Rußkoje Slowo⸗ 
berichtet aus Warſchau: In ganz Polen. 
wurde der ungediente Landſturm, die 


ſogenannten Ratniki erſter Klaſſe, eingezogen. 
„Die Semſtwos haben den Antrag geſtellt, 


daß die geſamte Induſtrieerzeugung von Muni- 
tion militäriſch organiſiert werde. a 

In Rußland herrſcht derartiger Arbeiter⸗ 
mangel, daß man über Charbin eine 
größere Anzahlchinefiſcher Kulis kommen 


„jetſch“ 


läßt, die jetzt erwartet werden. 
Petersburg, 21. Juli. Die 
im Laufe des Jahres 1915 die im 
die nach den geltenden Beſtimmungen erſt im 
Jahre 1917 zu dienen haben, einzuziehen. 


J 88 
„Stockholm, 21. Juli. General Ruſſki, 
bisher Mitglied des Reichs⸗ und Kriegsrates, 
it wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird, zum 
berbefehlshaber der Nordweſt⸗ 
armee ernannt worden. V 


888 —— — — ea. 


Kleine Beiträge. 


Goethes Beziehungen zu Polen. Er 
Ein überaus reizvolles Kapitel Goetheſchen 


Deutſche Lodzer Zeirung — Donner „ De 
— — — — — e aiee a a aa E 
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Ein Kommandanturbefehl 
in Sewaſto pol. 
Wien, 21. Juli. Wie aus Konſtan⸗ 

tinopel gemeldet wird, ermahnt ein Be⸗ 


waſtopol die Bevölkerung nach einer ent⸗ 
ſprechenden Warnung, ſofort die Kais zu ver⸗ 
laſſen und ſich in den Häuſern aufzuhalten. 
Man müſſe nämlich mit der Möglichkeit 
eines ſtarken feindlichen Angriffes auf 
die Küſte rechnen, auch daß Sewaſtopol un⸗ 
ter Feuer genommen werden könnte. 


Los von England! 

Sofia, 20. Juli. Hier eingelaufene Mel⸗ 
dungen beſagen, daß die Verhandlungen zum 
Abſchluß eines Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Rußland und Japan 
abermals fortgeſchritten ſeien. Rußland ſei 
bereit, Japan bedeutende Zugeſtändniſſe zu 
machen, die geeignet ſind, Japan eine größere 
Unabhängigkeit feinen Bundesgenoſſen, speziell 
England, gegenüber zu ſichern. 


* 4? F. 3 e` 
Die Stimmung in Bulgarien, 
Ueber die Lage Bulgariens ſchreibt, wie wir 
über Kopenhagen erfahren, das bulgariſche 
Regierungsorgan „Narodni Prava“: Die Stim⸗ 
mung im Lande iſt im höchſten Grade erregt. 
Die Stunde iſt mit Gewitter geladen. Bul⸗ 
garien wünſcht nicht, ſich auf eine Aben⸗ 
teuerpolitik einzulaſſen, wünſcht aber 
andererſeits, in den Beſitz der Land⸗ 
gebiete zu kommen, die ihm rechtsmäßig 
zuſtehen. a I ae 
Miniſterpräſident Rados lawow erklärte, 
ſo wird aus Paris berichtet, dem Soſioter 
Berichterſtatter des „Temps“, das Intereſſe 
Bulgariens ſei es nicht, die Neu⸗ 
tralität immerwährend beizubehalten, aber 
um einzugreifen, müſſe das bulgariſche Volk 
das feſte Verſprechen haben, ſichere Vor⸗ 
teile zu erzielen. Augeblicklich verhandle 
Bulgarien hierüber amtlich mit dem Vier⸗ 
verbande und unterhandle ferner mit der 
Türkei über die Eiſenbahnen in Thrazien. 
Bulgarien unterhandle mit niemand anderem. 
Bisher habe 
Politik nicht geändert, aber es gebe immerhin 
‚ein neues Element, die bulga riſche 
Armee, welche nach d 
erſchöpft war, fei jetzt neugebildet und ſtär ker 
denn jemals. Sie haben ein Kader junger, 
rühriger, vertrauensvoller Offiziere und Kriegs⸗ 
erfahrenheit. Mit dieſer Armee ſei Bulgarien 
auf alle Möglichkeiten vorbereitet. 


fehl des Kommandanten von Se⸗ 


H 
I 
] 
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Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 


tinopel gemeldet: Die engliſche Regierung 
hat in Sofia eine Note überreicht, in der fie 
die von ihr geübte Blockade des bulgariſchen 
Hafens Dedeagatſch zu begründen ſucht. 
Der erheblichſte Teil der in Dedeagatſch zur 
Ausſchiffung gelangten Güter, ſo wird in der 
Note behauptet, ſei Konterbande für feindliche 
Stacien geweſen. Das engliſche Auswärtige 
Amt kündigt in dieſer Note an, daß nur ita⸗ 
lieniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Schiffen 
zur Ladung von Poſt und Paſſagieren das 
Anlaufen von Pe geſtattet werden. 
Dieſer Willkürakt Englands macht in Bulgarien 
einen ſehr ſchlechten Eindruck. g 


* 


Turin, 20. Juli. Die „Stampa“ erfährt 
aus Athen, daß die bulgariſche Regierung die 
Aus ſchiffung aller Reiſenden, die 
nicht bulgariſche Staatsangehörige ſind, in 
Dedeagatſch verboten habe. 


* 


Sm Sare 1700 bor 


[einer „Campagn in | 0 8 Peep 
m L * N Sr a 8 el A 1 9 
der er Herzog Karl EN 


er Auguft- begleitete, 
achttägige „Luſtfahrt“ nach den Salinen von 
Wieliczka, nach Krakau und Tzenſtochau bildete 
den Höhepunkt dieſer Reiſe, von jer er i 


! i : 1 
Lebens erhellt. Dr. Eugen Meller in der Winter, wie er ſchreibt, gern erzählen wolle, 
„Oeſterreichiſchen Rund ſchau“, wo „wenn es mir wieder erzäh eriſch wird“. Leider 
er die Beziehungen Goethes zu Polen 1 E t dieſe Erzählung nicht aufgezeichnet worden. 

neuer Archivſtudien darlegt. Die erſte Bekannt⸗ 


ſchaft Goethes mit der polniſchen Ariſlokratie. über die „Campagne“. i 


die ihm Einblicke in die Eigenart polnifcheg : 
zurück, wo Goethe zum erſten Male in Karlsbad 


| E zur Kur weilte. Bald war der Dichter mit 
I] Begeiſterung in einem erleſenen Kreiſe polniſcher 


Der Aufenthalt Goethes in Karlsbad vom 


Kultur gewährte, reicht bis in das Jahr 1785 Jahre 1795 iſt bemerkenswert durch die Freund⸗ 


ſchaft mit dem Fürſten Heinrich Radziwill, 
bie ch über zwanzig Jahre erſtreckte; wir 
wiſſen, wie gern ihn Goethe im Jahre 1814 in 


Hochariſtokratie aufgenommen, in dem er ſich Weimar bei ſich ſah, und daß er mit ihm ge⸗ 


außerordentlich wohl fühlte. Mit Vergnügen meinſam die 
ne det er die Huldigungen einiger durch 


| Schön⸗ 
eit wie durch beweglichen und feingebildeten 
Geiſt ausgezeichneter Gräfinnen und knüpfte 


ö eſtere Freundſchaftsbande mit der Für ſt in 
| pi bomirſka an; von den männlichen Mit⸗ 


ubomirf n; von den nlichen Mit⸗ 

liedern dieſes Kreiſes trat ihm der damalige 
polniſche Kultusminiſter, Graf Stanislaw Po⸗ 
tocki, näher. Goethe war von dem Aufent⸗ 
halt in Karlsbad ſo begeiſtert, daß er ihn im 
folgenden Jahre mit dem Herzog Karl: 
$ war es be⸗ 
ſonders eine Gräfin Oginſka, die den Dichter 
feſſelte; er veranſtaltete in ihrem Hauſe Vor⸗ 
leſungen, zu denen fih „ein recht ſchönes Pu- 


blikum“ zuſammenfand. In Briefen an Eers 
mann, Knebel und andere äußerte er nach dem 


ſchönen Verlauf dieſes Aufenthaltes öfter brief⸗ 
lich, er möchte nach den vorzüglichen Menſchen 


Polens nun auch Polen ſelbſt gern kennen lernen.] merkenswert iſt der Beſuch, 


Proben zur Fauſtaufführung leitete. 


ir beſitzen nur die Blätter eines Notizbuches Beid 
| aufgenommen, wie nach Frau Otti 


italieniſche Korreſpondent im Ausland 


3 
Baſel, 21. Juli. Die großen bulgariſchen 
Manöver bei Newrokop in Neubulgarien haben 
unter dem Oberkommando des Zaren Ferdinand 
begonnen. Die Türkei hat zwei Offiziere dazu 
entſandt. ö | 


Die Parteien in Bulgarien, 
„Luciano Magpini, der gegenwärtig zwei 
fellos der verläß.ichite und beſtinformierteſte 
iſt, be⸗ 
richtet, nach der „Voſſ. Ztg.“, dem „Secolo“ 


unter dem 26. Juni aus Sofia: 


Der große europäiſche Krieg hat in Bul⸗ 
garien eine unerwartet geringe Wirkung geübt. 
Das Land ift von Groll gegen Serbien, 


Griechenland und Rumänien ſowie gegen den 


Zaren Nikolaus beherrſcht, der Bulgarien 
preisgegeben, den König von Rumänien in 


Konſtanza beſucht und ſich das Regiment hat 


verleihen laffen, das ſeinerzeit guerit in Bul 
garien einrückte. Der Krieg Oeſterreich⸗Ungarns 
gegen Serbien wurde in Bulgarien freudig be⸗ 
grüßt. Ein Teil der Preſſe hat über die ruf- 
ſiſchen Niederlagen unverhohlen Befriedigung 
geäußert. Der Vizepräſident der Sobr anje, 
Doktor Momſchulow, hat einem Redakteur des 
„Dnevnik“ erklärt, die Ereigniſſe in Galizien 
hätten auf ihn einen ausgezeichneten Eindruck ge⸗ 

macht. Die Ruſſen feien geſchlagen worden, wie 

fie es verdienen. | | 

Bulgarien denke nur an Macedonien. 
Es wärde Thrakien den Türken zurückgeben, 
wenn es dafür Macedonien haben könnte. Es 
hat die Türkei mit Munition, Zement und 


Benzin verſorgt. Es hat mit der Türkei Bere 


handlungen über die Abtretung des von 


der Eiſenbahn Philippopel—Dedeagatſch durch⸗ 

laufenen Gebiets geführt. Der General Sawow, 
der éltere, war darum eben erſt in Konſtanti⸗ 

nopel. | 

Die Deutſchen haben in Bulgarien großen 

Einfluß und werden willig angehört. Ihnen 
ſchließen ſich zahlreiche Generale, Beamte und 
Bandenführer an. Die Atmoſphäre in Sofia 
it deutſchenfreundlich. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Fitſchew, der General Sawow, 
der ältere, der Heeresinſpektor General Boya⸗ 
jew ſind für Deutſchland. Das Landvolk 
allerdings ſoll noch immer ruſſiſch ge⸗ 


ſich die Richtung der bulgariſchen ſinnt ſein und würde bei einem Krieg gegen 


Rußland ſchwerlich mitgehen. Im ganzen iſt 
das Volk friedlich und gegen jeden Krieg. 


den Kriegen von 1912-13 Es fürchtet eine Wiederholung der Ereigniſſe 


von 1912 und 1913. Das Kabinett Rados, 
ſlawow iſt mehr oder minder d eutſch⸗ 
reundlich. Von den Stambulowiſten 
iſt der Unterrichtsminiſter Peſchew gegen einen 
Krieg an der Seite des Vierverbandes. 
Dieſer Bericht läßt nicht gerade auf eine fo 
erregte Stimmung in Bulgarien ſchließen, ſon⸗ 


dern beſagt eher das Gegenteil. 


über Mikiewicz Dichtung „Konrad Wallenrod”. 
5 mit ſolcher Herzlichkeit von Goethe 
liens Aeuße⸗ 


rung kaum je zum Abſchied küßte 


je ein Fremder; 
Goethe ſie und Be 


Autogrammen. A e mit: Andenken und 
| Maſchinen zur Herſtelkun 5 Ben x 
Schützengräben. Vor einiger Zeit Wurde 


Ader das. ſchönſte Kapitel von Goethes pokl. 


niſchen Erlebniſſen bilden unſtreitig ſeine Be⸗ 
ziehungen zu der gefeierten Klaviervirtuoſin 


im Jahre 1818, als den greiſen Dichter eine 
1 Ne zu der 16jährigen Ulrike von 
evetzow zu verzehren drohte, „durch die Macht 


Kaſimiera Wolowſka. Sie war es, die 


der göttlichen Muſik“ ſeine Leidenſchaft in ſanfte 


Harmonie auflöſte. 
beſuchte fie ihn fünf 
wo ſie mit ſeiner Unterſtützung ein öffentliches 
Konzert veranſtaltete; eine glänzende Abend⸗ 
geſellſchaft, die er zu ihren Ehren gab, erregte 
den Dichter ſo, daß er heftig krank wurde. Die 
ſo Gefeierte gab ihren Dank in unüberſchwäng⸗ 
lichen Erzählungen über den Dichter kund, und 
jetzt begann eine förmliche Wallfahrt begeiſterter 
junger Polen nach Weimar. 


Zu ſeiner größten Freude 
Jahre ſpäter in Weimar, 


Beſonders be⸗ 
den der berühmteſte 


aus Frankreich berichtet, daß das Kriegsmini⸗ 
ſterium beabſichtige, der Einführung 
Maſchinen zur Herſtellung von Schützengräben 
näherzutreten, da die damit angeſtellten Ver⸗ 
ſuche ſehr günſtig ausgefallen ſeien. Wie wir 
deinem in der „Techniſchen Rundſchau“ (Berlin) 
darüber veröffentlichten Bericht entnehmen, hat 
die franzöſiſche Induſtrie zwei Maſchinen dieſer 
Art gebaut, die ſich ſowohl in der Konſtruktion 
wie in der Wirkung unterſcheiden. Die eine — 
ein Automobil —, das zwei ſehr ſchnell 
rotierende, durch beſondere Einrichtung mit 
ſtarkem Druck gegen den Erdboden gepreßte 
Pflugeiſen hinter ſich herſchleppt, liefert lediglich 
den Graben, während die zweite zugleich mit 
dem Graben die zum Gewehrauflegen und als 
Kopfſchutz dienende Böſchung formt. Es handelt 
ft nämlich bei der vollkommneren Maſchine 
i um einen Motorpflug, der ähnlich wie ein Ge 


von 


: | Re beſonderen Einrichtungen verſehen ifte — 
Merkwürdig eilt den ebe die 
„ erfolgreiche 2 ige Heilungen. Ueber die 
Klriegsheilkunde hat 
ſehr intereſſante 


& 


| DVieutſeze Lodzer Zeitung 
nicht ſchlaſen laſſen. Nachdem ſich bereits die) Die Maltſſoren regen ſich. 


Geſandten Englands, Rußlands und Italiens 


bei verſchiedenen Gelegenheiten direkt an die 


Bevölkerung Griechenlands und in verſtohlener. 

Weiſe gegen die Regierung gewandt hatten, hat 
Herr Deville den 14. Juli benutzt, um in einer 
Anſprache das griechiſche Volk zu dem Er⸗ 
gebnis der Wahlen zu beglückwünſchen, 
was in Regierungskreiſen mit Recht als ge⸗ 
ſchmackloſe Taktloſigkeit empfunden wird. 


— 


Die Haltung Griechenlands. Be i 


=- Rönigonftantinifi, wie aus Athen 
vom 21. Juli gemeldet wird, auf den. Rat 
ſeiner Aerzte nach Schloß Tatoi über⸗ 
geſiedelt. Mit Rückſicht auf die Krankheit des 
Königs iſt die Eröffnung des griechi⸗ 
ſchen Parlaments endgültig bis zum 
17. Auguſt vertagt worden. 


Die Pariſer Blätter geben die Hoffnung 
nicht auf, daß ſich die Stimmung in Griechen⸗ 


land doch noch den Ententemächten zuwendet. 7 


Hammarſtjölds Programm. 


Sie laffen fih aus Athen telegraphieren: 
Die venizeliſtiſche Bewegung ges 


minni. in den Kreijen des Parlaments und che N 
ſkjöld findet mit ſeiner Rede über die 


der Oeffentlichkeit täglich an Anhang. 
Zur Rückkehr der engliſchen Marine⸗ 
miſſion aus Athen nach England erklärt 


der „Temps“, nach einem Pariſer Tele 


gramm, daß dies keinerlei Schlüſſe auf 
i Haltung Griechenlands gu- 
aſſe. 18 er A : 


Die rumäniſche Regierung | 
gegen die Interventioniſten. 


„Independance Roumaine“ ſagt, wie aus 


Bukareſt verlautet, in einem Leitartikel! 
Wir beglückwünſchen die „Nationale Aktion“ 
zu dem Entſchluß, in die Ferien zu gehen. 


Vor allem erſpart ſie uns damit die Tiraden, 


die bereits begonnen haben, die ruhigſten⸗ Leute 


nervös zu machen. Das Blatt verweiſt auf die 
Leitſätze der „Nationalen Aktion“, wonach Ru⸗ 


mänien für die Verteidigung und Gerechtigkeit 
auch dann eingreifen müßte, wenn es keine Ge⸗ 


bietsanſprüche hätte, ja die Pflicht des Ein⸗ 
ſchreitens ſich auch für den Fall aufdrängte, 
daß man von vornherein wüßte, Rumänien 


würde zerſchmettert. Das Blatt jagt: Bei 


ſolchen Leitſätzen kann es ſich natürlich nicht 
um die Intereſſen des Rumänen⸗ 
tums und des rumäniſchen Staates 


handeln. Für uns aber find die erſten Pflich⸗ ft 


ten die Aufrechterhaltung des rumäniſchen Staates, 


die Sorge für feine Größe, fein: Gedeihen und ole 
ee oper lein Geteihen am | Freiheit, worüber vor dem Richterſtuhl der 


für den ſittlichen Fortſchritt des Volkes. Alles 
andere kommt erſt nachher. Nur für die 
rumäniſche Sache wollen wir ru⸗ 
mäniſches Blutvergießen. Auch find 
wir der Anſicht, daß erſt die Ausſichten auf 
Erfolg erwogen werden müſſen, bevor wir das 
Schwert ziehen, und daß das Land nicht in den 
Abgrund geworfen werden darf. Wie idealiſtiſch 
auch die Rolle des Don Quichotte ſein mag, 


verzichten wir für unſeren Teil nicht auf unſere 
Rolle, die in der Feſtigung des König⸗ 


reiches beſtehe, deſſen Daſein die Bürgſchaft 
und Hoffnung des ganzen Rumänentums iſt! 

ſchütz durch eine von 

befördert wird. An dem Wagengeſtell hängt 
ein ſchwerer, um eine horizontale Achſe be⸗ 
weglicher Rahmen, der die verſchiedenen zum 
Auswerfen des Grabens und zur Herſtellung 
der Böſchung dienenden Einrichtungen trägt. 
Da ſind zunächſt zwei Pflugſchare, die zum 
Lockern des Erdreichs dienen. Das Ausheben 
des Grabens beſorgt das an einer Welle dreh⸗ 
bare, durch einen Motor getriebene Pflugeiſen, 
das als Fräſer mit vier Schneideflächen an⸗ 
geſehen werden kann. Die hohe Umlaufsge⸗ 
ſchwindigkeit und das große Gewicht des Pflug⸗ 
eiſens (400 Kg.) bewirken, daß ſelbſt ein 
harter Boden verhältnismäßig leicht be⸗ 
wältigt wird. Auf das Pflugeiſen folgt die 
auf der gleichen Welle ſitzende, ſich ebenfalls 
drehende vierpflügige Wurfſchaufel, die die 
Aufgabe hat, die vom Pflugeiſen zerkleinerte 
Erdſcholle beiſeite zu ſchleudern und dadurch den 


— 


Graben zu ſäubern. Das herausgeſchleudertef 
Erdreich wird von dem oberhalb des Pflug⸗⸗ 


eiſens und etwas ſeitwärts davon in einem be⸗ 


ſonderen Geſtell angebrachten Formeiſen aufs | 
gefangen, das daraus dicht vor dem Graben 
genau proſilierte Böſchung bildet. Die 


eine 
nötige Tiefe erhält der Graben durch wieder⸗ 
holtes Pflügen, verbunden mit allmählichem 
Herabſenken des Pflugeiſengeſtells, das dazu mit 


Anwendung der Hypnoſe in der 
‚Prof. Nonne in Hamburg 
Mitteilungen gemacht. Prof. 


des 


ider 


| Zuverſicht. 


Pferden gezogene Brobe | Anzahl von Neuroſen und ſchweren Hyſterien, 


entlaſſen. 


Giovani de Medya empört haben. Es iff 


ter an. Die Aufſtändiſchen werden von dem 


Maliſſorenführer Batran Zurri befehligt. 


Die Rieſenverluſte vor den 
Dardanellen. | 

Die „Times“ macht, nach einer 
Meldung aus London, darauf auf⸗ 


ganzen 


Der ſchwediſche Staatsminiſter Hammar⸗ 
ſchwediſche Neutralität die allgemeine 
tende radikale Blatt „Dagens Nyheter 


ſagt: Von unſerm Standpunkt aus iſt gegen 
die Aeußerungen des Staatsminiſters nichts ein⸗ 


zuwenden; alles was er ſagt, ſtimmt mit guter 


Neutralitätspolitik überein. 
äußerſten Rechten 
Allehanda” ſchreibt: 


Und das Blatt 
„Nya Dagliht 


wiſſen jetzt, daß wir Führer haben, die ihre 
eigene Aufgabe und die ernſten Forderungen 
der Zeit recht erfaſſen. Wenn die Gefahr 
kommt, wird Schweden ihr mutig und zuver⸗ 
ſichtlich und wie ein Mann entgegentreten. 


muß unſerem Volk mit allen zur Verfügung 


tete Friedensagitation, die in der 
Erhaltung der Neutralität das 
einzige Ziel der ſchwediſchen Po⸗ 
litik erblickt und fo der Welt die Meinung 
beibringt, daß unſer Land jede Demütigung, 
jeden Uebergriff eher erdulden will, als daß es 
die Neutralität aufzugeben wagen würde. Der 
Staatsminiſter betont, daß auch andere Mög⸗ 


die Notwendigkeit ſtellen können, die Neutralität 
aufzugeben, über deren Bewahrung bis aufs 
äußerſte unſer Volk, praktiſch genommen, voll⸗ 
ändig einig ift. w | 
„Svenska Dagbladet” hebt hervor, 
es handle ſich um Schwedens Recht und 


Geſchichte Rechenſchaft abzulegen ſein werde. 
— Die liberale „Stockholms Tidnin⸗ 
gen“ erklärt befriedigt, daß der Staatsminiſter 


für klare und ausdrückliche Beibehaltung der 
Neutralitätspolitik ohne Aufgeben natio⸗ 
naler Intereſſen ausſpricht. Das Be⸗ 


wußtſein, daß die Regierung mit offenem Blick 
für die Gefahr, die dem Lande von verſchiedenen 


Seiten drohen könnte, beſtrebt ſei, das Land 
außerhalb des Krieges zu halten, anderſeits 
aber, die vitalſten Intereſſen des 
Landes nicht unter die Füße treten 
laſſen wolle, erfülle mit Vertrauen und 


ar aya TAE — 3 


die bei Kriegsteilnehmern ſich eingeſtellt hatten, 


zu behandeln. Dieſe Hyſterien traten in den 


verſchiedenſten Formen auf, als Sprachſtörungen, 
Krämpfe einzelner Muskeln, Lähmungen ge⸗ 
wiſſer Glieder, auch als allgemeine hyſteriſche 
Krämpfe und hyſteriſche Dämmerzuſtände. Es 
iſt nun Nonne in einer großen Reihe von 


überraſchend ſchnelle, ſogenannte „Wunders 
heilungen“ zu erzielen. Er führte einen 
beſonders bezeichnenden Fall vor. Es war dies 
ein Kranker, der mit Zuckungen der Geſichts⸗ 


Beſſerung dieſer Symptome zu bewirken, nach 
der zweiten waren ſie nur noch andeutungsweiſe 
vorhanden und nach der dritten Sitzung völlig 
verſchwunden. E Dr 5 
„ a E 

Ueber die wunderbare Heilung eines eng- 
liſchen Soldaten weiß die „Daily Mail“ zu 
berichten. Der Soldat, der bei einem Angriff 
im Weſten infolge eines Nervenchoks blind, taub 
und ſtumm geworden war, erlangte in einem 


wieder, blieb aber trotz aller Bemühungen der 


Aerzte unheilbar ſtumm. Schließlich führte man 
den Patienten in ein Varieté. Hier wurde der 


Soldat bei einer beſonders komiſchen „Nummer“ 
von einem derartigen Lachanfall ergriffen, 
daß ſeine Zunge ſich löſte und „ein Strom von 


Worten von ſeinen Lippen brach.“ Zwei Tage 
| Ipäter wurde er als geheilt aus dem Lazett 


Tru ala E 
Donnerstag. 


Rom, 20. Juli. Die „Tribuna“ meldet 
aus Korfu, daß mehrere Maliſſoren gx 7 
ſtämme ſich gegen die montenegrini⸗ 
ſchen Beſatzungen in Skutari und San | 


bereits zu mehreren kleinen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. Der Aufruhr dauert wef 


Donner 


i fortgeſetzt. | 


merkſam, daß die engliſchen Verluſte an 
den Dardanellen mit 424314 Mann 
[größer ſeien als die Verluſte 
` Burenfrieges, 
welche 38 156 Mann betragen hätten. 


Zuſtimmung der ſchwediſchen Preſſe. Das lei⸗ 
! c" | jchuldige Gemeinde eine Buße von 100 Rubel 


Dieſe Parole dern 
Sammlung wird nicht umſonſt verklingen. Wir 


„Stockholms Dagblad” fat: Es 


ſtehenden Mitteln klar gemacht werden, daß 
gegenwärtig nichts für das Land ſchäd⸗ 
licher ſein kann als eine mißlei⸗ 


lichkeiten als eine feindliche Invaſion uns vor 


beide extremen Bewegungen ablehnt und fich 


. 


Fällen gelungen, durch Suggeſtion in Hypnoſe 


muskeln und Unfähigkeit zum Stehen und zum 
Gehen zur Behandlung kam. Gleich bei der 
erſten Sitzung gelang es, eine weſentliche 


Londoner Lazarett Geſicht und Gehör bald 


den 22. Juli 1915. 


| Bekanntmachung. 
Die für den Stadtb ezirk Lodz an⸗ 
geordnete Muſterung des Pferdebe⸗ 
ſtandes wird am ) 
stag, den 22. Juli d. Is., 
vormittags 10 Uhr 


Zu dieſem Termine ſind alle bisher 
noch nicht gemuſterten Pferde 
(auch Stuten mit nichtabgeſetzten Fohlen), 
ausgenommen die in den Jahren 1912, 
| 1913 und 1914 geborenen, auf dem Schlacht⸗ 
Hofe an der Inzynierſka⸗Straße pünktlich 
vorzuführen. | 
| Die Pferde müſſen mit brauchbaren, voll⸗ 
ſtändigen Geſchirren verſehen ſein. 
| Bis zu dieſem Termine bleibt es ver- 
boten, Pferde aus Lodz auszu⸗ 
führen. 
Pferd wird ohne Vergütung beſchlagnahmt. 
Außerdem zahlt der Schuldige oder die 


für jeden Fall der Hinterziehung. 
Lodz, den 19. Juli 2915. 
v. Braunſchweig, 


Vrerordnung 
betreffend die Rückkehr der Einwohner 
in die unter der deutſchen Zivilverwaltung 
ſtehenden Gebiete Polens 

links des Weichſel. 

8 Bl. nn 
Alle Einwohner Polens, welche ihren Mohn: 
ſitz in dem der deutſchen Zivilverwaltung unter⸗ 
ſtellten Gebiete Polens links der Weichſel 
haben, ſind verpflichtet, nach erfolgter öffent⸗ 
licher Aufforderung binnen einer von dem Chef 
der Zivilverwaltung zu beſtimmenden Friſt an 


ihren Wohnſitz zurückzukehren. nn 

Ausgenommen von dieſer Verpflichtung find 
diejenigen Perſonen, welche im Deutſchen Reich 
oder in den verbündeten Staaten in einem 
Arbeits⸗ oder Dienſtverhältnis ſtehen oder durch 
einen außerhalb ihrer freien Willensbeſtimmung 
i Umſtand an der Rückkehr verhindert 


Unberührt bleibt die Beſtimmung der 
Ziffer J. Nr. 7 der Verordnung vom 29. April 
1915 betreffend den Grenzverkehr zwiſchen 
Rußland links der Weichſel und Deutſchland. 

Verordnungsblatt Stück 5 Nr. 25. 
Die im Abſatze 1 genannten Veröffent⸗ 
lichungen ſind in dem Verordnungsblatt der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen links 


der Weichſel und in dem Reichs⸗ und Staats⸗ 


anzeiger zu bewirken. 

Wer dieſen Befehl der Rückkehr innerhalb 
der vorgeſchriebenen Zeit nicht nachkommt, kann 
hierzu durch eine Geldbuße bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 500 000 Mark angehalten werden. 

Die Buße wird bemeſſen nach dem Ver⸗ 


mögen des Säumigen und beträgt bei einem 


Vermögen bis zu 


en 


[Der papit retl 
Nach einem Bericht der „Stampa“ tft 


wurde eingezogen und an die Front geſandt. 


Der Papſt, der feinen Leibdiener nicht miſſen 


wollte, beauftragte eine hohe Perſönlichkeit, die 


Verhandlungen waren das Reſultat dieſer For- 


derung, und es war nicht möglich, ein ein⸗ 
ſchlägiges Geſetz für dieſen Fall zu finden. 
Schließlich zeigte ſich die Zivilverwaltung ein⸗ 


verſtanden. Da aber legte die Militärverwaltung 
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Geldbuße gegen den Säumigen, 


ee Gegen die Höhe se halb 
von 4 Wochen, beginnend vom Tage der Aus:. 
gabe der die 


Jedes der Kommiſſion entzogene 


laſſen, die ſchon beigetriebene 


| Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


die Rückkehr 


| Angelegenheiten. 


reklamiert vergeblich. 
zwiſchen den Papſt und der italieniſchen Miti- 


tärverwaltung ein merkwürdiger Konflikt ent- | 
ſtanden: Der Lieblings⸗Kammerdiener des Bapites 


italieniſche Regierung um ſofortige Rückſendung i 
des Mannes zu erſuchen. Lange und ſchwierige 


ihr Veto ein und erklärte, daß ſie ſich entſchieden 
weigern müſſe, den Mann aus dem Dienſte zu 
entlaſſen. Bis heute wurde noch kein Mittel 
| m Beilegung dieſer ſeltſamen Differenz ge⸗ 
Anden. 8 


ur — 


10 000 Mark 5 vom Hunder 
100 000 Mark 8 vom Kundert 
500 000 Mark 10 vom Hundert 

hierüber hinaus 15 vom pne? a 

Nach Ablauf von 4 Monaten kann üw 

5 | der dem Ri 

kehrbefehl nicht nachgekommen ift, von neuem 
feſtgeſetzt werden. | „ 

| 8 3. 


en RR Hr e Fest. ; 

Die Schätzungen des Vermögens, die 5 t 
ſetzung und Beitreibung der Geldbuße erfolgt 
durch den Kreischef (Polizeipräſident) in deſſen 
Verwaltungsgebiet der Säumige ſeinen Ron: Be 


t5 hat. * 2 i œ I +, 4 : 2 k 

Die feſtgeſetzte Buße wird im Verordnung 
blatt der Kaiſerlich Deutſchen Verwalfung in a 
Polen veröffentlicht. r 


+ 
* 
7 


der Buße if innerhalb‘ a 


Veröffentlichung enthaltenden 
Nummer des Verordnungsblaktes, Beſchwerde 


an den Chef der Zivilverwaltung für Polen = 


links der Weichſel zuläſſig, welcher endgültig 
unter Ausſchluß des Rechtsweges entſcheidet. 


8 5. 


Aus Gründen der Billigteit kann die rechts- 
kräftig feſtgeſetzte Buße ganz oder teilweiſe er 
räftig feſtgeſetz 5 5 PE 
werden. e We 

Die endgültige Entſcheidung hierüber tet 
dem Chef der Zivilverwaltung für Polen links 


der Weichſel zu. | 
der Weichſel 8 e 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Hauptquartier Oft, den 3. Juli 1915. 
| Der Oberbefehlshaber 
gez.: von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 

l Aufforderung Sko 
Alle Einwohner Polens, welche auf Grund 
der vorſtehenden Verordnung zur Rückkehr nach 
Polen verpflichtet find, fordere ich hiermit au, 
an ihren Wohnſitz bis zum 5 

1. Auguſt d 38. 


zu bewirken. | En 
Kaliſch, den 6. Juli 1915. 
| Der Shi. a 

der Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung 

für Polen links der Weichſel. 


Coazer 


legs, ber 22. Um. 
Die Geſundheitsdeputativn beim 


tBungen der 
und darf jeder⸗ 
Zeit die Cin- 
angen. - In allen 
n hat der Kreis⸗ 


Der einzige Ort in der Kampfzone, an dem es 


gegenwärtig keine Kanonen gibt.“ 


o 


arzt beratende Stimme und m 
hört werden. Die Sitzungspro 
Kreisarzt alsbald nach der Feſtſtellung in Mb- 
ſchrift mitzuteilen. Die Deputation hat an den 
regelmäßigen Ortsbeſichtigungen des Kreis 
auf Einkadung derſelben nach Möglichkeit 
zunehmen. Im übrigen finden die Beſtim⸗ 
mungen des preußiſchen Geſetzes vom 16. Sep- 
tember 1899 betreffend die 
Kreisarztes und die Bildun 
kommiſſionen ſinngemäße Anwendung. Die De 
putalion iſt nicht auf kommunale Angelegen⸗ 
heiten beſchränkt, ſondern ſie hat auch fiaa 
Aufgaben zu erfüllene und dient als folle- 
giales Hilfsorgan für die Zwecke 
der ſtaatlichen Geſundheitsver⸗ 
waltung. Sie hat die Aufgabe, von geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſen des Ortes durch gemein⸗ 
ſame Beſichtigungen ſich Kenntnis zu verſchaffen, in 
Gemeinſchaft mit dem Kreisarzte die geſund⸗ 
heitlichen Maßnahmen der Polizeibehörde zu 
Aunterſtützen, den beteiligten Selbſtverwaltungs⸗ 
und Polizeibehörden als beratendes und begut⸗ 
achtendes Organ zu dienen, über alle von dieſen 
Behörden ihr vorgelegten Fragen ſich gutachtlich 
zu äußern, durch Belehrung und A uf⸗ 
klärung der Bevölk erun 
führung geſundheitlicher Ma b= 
nahmen zu erleichtern, Mißſtänden, welche 
den Ausbruch und die Weiterverbreitung ge⸗ 
meingefährlicher Krankheiten zu fördern ge⸗ 
eignet ſind, nachzuforſchen und 
eignem Antriebe Vorſchlä 


uß jederzeit ge⸗ 


arztes 


| 


ge. über die Befei- 
tigung geſundheitswidriger Zu⸗ 
ſtände, Verbeſſerung beſtehender Einrichtungen 
und Einführung zeitgemäßer Neuerungen zu 
machen. Sie hat ferner die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer und der ſonſtigen Ge⸗ 
flundheitszwecken dienenden Anſtalten, die Ent- 
ſcheidung über die zur Verfügung geſtellten 
Mittel und die Beantragung neuer Mittel, ins⸗ 
beſondere die Vergebung der Arzneien, 
Lebensmittel und aller zum Betriebe dienenden 
Sachen. In die ärztliche Behandlung 
der Kranken oder in die 
ſchen Arbeiten einzugreifen, 
der Bewilligung der M 


f 


heiten zur Vorberei“ung feiner Anträge in der 
Deputation und zur Regelung des inneren 
Geſchäftsbetriebes der Anſtalten die an den An⸗ 
ſtalten beſchäftigten Aerzte zu Konferenzen zu⸗ 
ſammenzurufen und bei einzelnen Gegenſtänden 
auch nicht in den Anſtalten beſchäftigte Aerzte 
zu denſelben einzuladen. Die etwa gefaßten 
Beſchlüſſe haben nur einen gutachtlichen Cha⸗ 
rakter. Schließlich ifi der Deputation das 
ö Abfuhrweſen und die Reinigung der 
ſtädtiſchen Straßen und Plätze unter⸗ 
ſtellt. Im übrigen wird es der Deputation ö 


x £ 


überlafjen, den Geſchäftsgang im einzelnen zu 
regen ?—Z 


Hochſchulkurſe. 

B. Was wird aus | 
Mittelſchulen? Dieſe Frage hat nicht nur dieſe 
fſelbſt, ſondern auch die E 
hohen Maße beſchäftigt. 


genden... 
Ueberaus ) ; 

den die Leitung der Tflaffigen Handelsſchule 
der Lodzer Kaufmannſchaft und die des pol⸗ 
niſchen Gymnaſiums in dieſer ſo wichtigen An⸗ 


gelegenheit gefaßt hat. Es beſteht nämlich der 
Plan, für die Abiturienten dieſer ſowie anderer 
ähnlicher Lehranſtahlten Hochſchulkurſe zu er⸗ | 
öffnen, in denen Vorleſungen über höhere Han⸗ i 
delswiſſenſchaften, Rechtswiſſenſchaft, Mathe⸗ 
matik, Philoſophie, Philologie u. a. ſtattfinden 


ſollen. Einen entgiltigen diesbezüglichen Beſchluß 
werden die Leitungen der erwähnten Lehran⸗ 


ſtalten, die eine gemeinſame Tätigkeit einleiten 


wollen, erft dann faſſen, wenn Anmeldungen zu 
dieſen Kurſ 
ſein werden. es BR. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 


Gründung ſowohl bei der reifen Schuljugend i 
als auch bei den Eltern berechtigtes Intereſſe 


finden wird, denn es iſt gerade in der gegen⸗ 


wärtigen Zeit von Wichtigkeit, daß die Jugend 
ſich ſo raſch als möglich für ihre künftige Be⸗ 
| An einem Feld der Betätigung 


tuje vorbereitet. ji 
wird es ihr gewiß nicht fehlen. 


Met 
Seit zwei 


VPolnoenaſtraße bis zur Nowomiejſkaſtraße un⸗ 
bedeckt und dient den Anwohnern als bequeme 


Müll und Kehrichtgrube. Küchenabfälle, Kehricht, 
Gemüſereſte. Speiſeüberbleibſel, Unrat jeder Art 
wird ohne Bedenken in das Flußbett geſchüttet, 


ſo daß ſich im Laufe der Zeit dort auf der 


ſteinernen Sohle des Fluſſes ein 1 N 
A Schlammhaufen angeſammelt hat, der weit 5 er 
Weinen Merer tief iſt. Einige Anwohner gaben 


dicht daran ihre Aborte errichtet, und deren bir ten“ von G. Zapolſta zum erfin Mal in 


akalienflüſſigkeiten ſickern ebenfalls in das große 

55 Schlaue Nalärlich it dieſes eine 58 5 
‚fälle für Fliegen und anderes Üngegiefer, ah 
Heſahrlichteit dadurch vermehrt wird, daß fih 
zu beiden Seiten der Lödka Krämer 9 5 ; 
Teil mit Lebensmitteln, befinden, die a a 
Ungeziefer aus dem Flußſchlamm und a 


geradezu ſeuchengefährlich werden. e 


tliche 


g die Durch⸗ 


insbeſondere aus 


en in genügender Anzahl eingelaufen | 


tofolle- find dem 


teile. 


Dienſtſtellung des Fluß 
g von Geſundheits⸗ 


Tätigkeit des Au 
ſonſtigen techni⸗ 
iſt, abgeſehen von 
Nittel, die Deputation 
nicht befugt. Der Leiter der Krankenanſtalten | 
u. . w. iſt befugt, in rein ärztlichen Angelegen⸗ 


| 


| 


$ 


1 
| 
N 


hat im November v. 
weilt 4 
Kriegsſchauplatz. 


us unſeren Abiturienten der 


Eltern und Erzieher im 1 
In der jetzigen Zeit 
der Kriegswirren iſt ihnen nicht die Möglichkeit ; 
geboten, ſich an irgendwelchen Hochſchulen im⸗ 
matrikulieren gu, laffen, und fie find gezwungen, 

die für fie. ſo koſtbare Zeit nutzlos zu vers | 


3 erfreulich ift daher ein Beschluß. 


glaubliche Zuſtände in der tósta. ` 
Jahren iſt die Loödla nicht gereinigt 
worden. Sie iſt in ihrer ganzen Länge von der X 


beiten hielt am 


J. Herſch Goldmann, Petrikauerſtraße 09, 


Deutſche Lodzer 

Die Behörden haben bereits 
Auge auf N, haben bereits 
Verhältniſſe geworf 
der Geſundheit der 
zn begrüßen, wen 
gründlich mit eiſe 
die Anwohner un 
bote gegen das 
luß erlaſſen 


bergen. Auch hi 
der deutſchen V 
unermüdlich d 
lotterten Rei 
Stadt einer g 


g 


nlichkeitsperhältniſſe 
ründlichen Prüfung z 
B. Die Lod 
hat ſich an den 
wandt, ihr 
45 000 -RHI 
Wehr faſt 
wird daran e 
Feuerwehr 
in der gleiche Höhe er 
komitee hatte die Unt | 
Feuerwehr bereits im Prinzip beſchloſſen, dieſe 
jedoch von dem Ergebnis der Stadtanleihe ab⸗ 
hängig gemacht. — Wir zweifeln. nicht daran, daß 
die Stadtverwaltung unſerer Wehr, die uns und 
der Stadt ſo un | 
gegenkommen und ihre gerechten Wün 
Möglichkeit berückſichtigen wird. 

k. Die Hauptſtabtkaſſe beim Lodzer 
Magiſtrat, Petrikauer Straße 96, iſt bereits 
eingerichtet und hat geſtern ihre Tätigkeit⸗auf⸗ 
genommen. Sämtliche Zahlungen find fortan 
durch die Kaffe zu leiſten. 

a. Der Ausſchuß für öffentliche Ar⸗ 
a Dienſtag unter dem Vorſitz des 
Ingenieurs Swierczewſki eine Sitzung ab, zu 
der auch die Mitglieder der Nebenausſchüſſe er⸗ 
ſchienen waren. rich 


Ma 


erſchöpft 


von der Stadt eine Jahreszuwendung 


ſche nach 


verleſen und der neue Arb 
Der Ausſchuß hat kur 
Bürgerkomitees von 
halten. = 
X. Ankunft von Arie 
Dieſer Tage ſind einige 
ten neutraler Staaten 
darunter der bekannte 
Herr Jovier Bueno, 
Madrider Zeitung „ 
y Caretas“ 


A. B.. C.“ und der „Caras 
in Buenos Ayres⸗ iſt. Herr Bueno 
9 J. Madrid verlafen und 
feit diefer Zeit ununterbrochen auf dem 


0 


| 4 5 
Gebiete der 


er wird ſich wieder der Segen 
erwaltung offenbaren, die ſich 
er Aufgabe unterzieht, die ver⸗ 
in unſerer 
u unterziehen. 
zer freiwillige Feuerwehr 
giſtrat mit der Bitte ge- | 
eine Jahresunterſtützung von 
zu bewilligen, da die Mittel der 
rſchöpft ſind. In dem Geſuch 
rinnert, daß die ehemalige ſtädtiſche 


halten hal. Das Bürger⸗ 
erſtützung der freiwilligen 


ſchätzbare Dienſte geleiſtet, ent⸗ 


Es wurde ein Bericht über die 
sſchuſſes bis einſchließlich Juni 
rbeitsplan beſtätigt. — | 
3, vor der Auflöſung des 
dieſem 20 000 Rubel er⸗ 


gsberichterſtattern. 
Zeitungs⸗Korreſponden⸗ 
in Lodz eingetroffen, 
ſpaniſche Schriftſteller | fi 
der Kriegskorreſpondent der 


lokale (Pulnoc 
bei jeder Mitgliederza 


Szene gehen. Die Aufführung dieſes von den 


ruſſiſchen Behörden verbotenen Bühnenwerkes 
dürfte das größte Intereſſe hervorrufen. 
x. Benefiz für S. Michalowſki. Die 


polniſchen vereinigten Schauspieler unter der 
t Leitung des Herrn Al. Szarkowfki veranſtalten 
am Sonntag, den 25. d. M., im Großen Thea⸗ 


„Zeitung — Donnerstag, den 22. Juli 1915. 
ein ſcharfes 
ieſe ungemein geſundheitswidrigen 
en, und es wäre im Intereſſe 
Bevölkerung nur mit Freuden 
n der Augiasſtall dort einmal 
rnem Beſen ausgekehrt, gegen 
d Budenbeſitzer energiſche Ver⸗ 
Schütten von Abfällen in den 
und die hölzernen Buden dort 


vielleicht ganz entfernt würden, zumal ſie außer⸗ 
dem noch eine bedeutende Feuersgefahr in ſich 


. 


lch 


Aus der Umgegend. | 


Br * \ 
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eiligſt das Weite fud: 
den nicht mehr 
Munition beſaß 
und gaben ſich gefangen. 
mit ihrem Schickſal zuf 
nur über den Mang 


Kriegerdenkmals. 
tag fand auf dem neuen 


Operett 


onie⸗Konzert ſtatt. Im Programm: 


ſtellung auf Ernte 
ihrem Ende ent 


Lehrer. 


Gebühr für den vollen Kur 


in den Dörfern u 


beſtehen 


Höchſtpreiſe für Heu und G 


Verſammelten, 


vorwiegend de 
ſei. Eine Gruppe von etwa 150 
erzählte, daß ſie den 
Abteilung deckten. 


ter einen Ehrenabend für ihren Kollegen S. 
Michalowſki. Zur Aufführung gelangt der 
Schwank „Der Frauenkrieg“ von Callott und 
Hennequin. = N u u 
XxX. Vorſtellung des | 
nen liebhaber. Am Sonnabend, den 24. d. 
Mts., veranſtaltet der Verein der Bühnenlieb⸗ 
haber im Polniſchen Theater eine Opern⸗ und 
envorſtellung; zur Aufführung gelangen: 
„Wieslaw“, Volksoper von K. Brodzinſki, und 
„Werbel domow orowi 
Die Regie ruht in den Händen des Herrn E. 
Kulisz, als Kapellmeiſter wird Herr E. Fotygo 
(Sohn) tätig fein. An der Vorſtellung nehmen 
70 Perſonen teil. Eintrittskarten ſind mim der 
haben eug von Gebethner und Wolff zu 
aben. ö | 
Vom Lodzer Sinfonie: Orchefter, 
Morgen findet im Staszie⸗Park das 16. Sin ⸗ 


Kalinnikows G⸗moll⸗Sinfonie; zum erſtenmal in: 
Lodz die Suite „In modo populari” von 
Cäſar Cui, „Die Geſchöpfe des Prometheus“ 
von Jeethoven u. a. Als Soliſtin präſentiert 
ſich Frl. Helene Wolkowiez. Am Sonnabend 
gibt mit Beteiligung des Sinfonie⸗Orcheſters 
der vorzügliche gemiſchte Chor der Lodzer 
Hauptſynagoge — einer unſerer beſten Chöre 
— unter Leitung feines Chormeiſters Herrn 
Darguzanſki im Staszie⸗Park ein Konzert; der 
Chor ſingt weltliche Lieder in deutſcher und 
eine Jeremiade in hebräiſcher Sprache. Am 
Sonntag endlich erfolgt das aufgeſchobene 
Benefiz⸗Konzert für den erſten Diri⸗ 
genten des Orcheſters Thaddäus v. Mazur⸗ 
kiewic z. Dienstag, den 27. Juli, findet ein 
Extra⸗Sinfonie⸗Konzert ſtatt, das im Programm 
| rcks „Ländliche Hochzeit“ enthält. 


u. a. Goldma 
Hereinsnachrichten. 
„Der Verein der Lodzer Drogiſten 
hält am morgigen Freitag, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, in ſeinem Lokal an der Petrikauerſtraße 
Nr. 36 III eine wichtige Sitzung ab, wozu die 
Mitglieder und die Beſitzer der Drogenhand⸗ 
lungen eingeladen wurden. 1 en 
e. Bom landwirtſchaftlichen Verein. 
Die beſtellten landwirtſchaftlichen Geräte und 
Maſchinenteile im Werte von über 3000 Mark 
ſind aus Poſen eingetroffen und wurden von 
den Abnehmern bereits abgeholt. Die Be⸗ 
maſchinen wurde, da die Ernte 
gegengeht, rückgängig gemacht. 
Der Verein beabſichtigte, 
lichen Düngers aus Rudni 
Strzemieszyce zu beziehen, es 
heraus, daß die Fabriken k 


| 


ſtellte ſich jedoch 
eine Vorräte auf 
Lager haben. Der künſtliche Dünger mußte | 
deshalb durch Knochenntehl za 
Leimfabrik erſetzt werden. 
wurden etwa 14) Waggons 
verkauft. „ 
a. Vom Berufsverein der Arbeiter 
in der Lederinduſtrie. Die 


In der letzten Zeit 


en 24. Juli, 3 Uhr nachmittags im Vereins⸗ 


na⸗Straße Nr. 19) ſtatt und iſt 


hl beſchlußfähig. Ei 


x Nowo⸗Radomsk. Kurſe für 
Der hieſige Lehrerverein eröffnet 


Mts. Monatskurſe für Lehrer. Die 


m 


ſus beträgt 4 Rbl. 


am 25. d. 


Bei der Lehranſtalt können die Lehrer gegen 
eine gering 


e Bezahlung. auch Koſt und Wohnung 
erhalten. | . 
S Petrikau. 


x 


BisBsmeindegerigte] 
tut eg cc ſern und kleineren Städten werden 
lant Bejchkuß der Ofteweichifchen Behörde wetter 
ibn 8 
2 $ Eine Verſammlun der Mite 
glieder des landwirtſch aftli en 
eins fand dieſer Tage ſtatt. Man beriet über 
die von der Ortskommandantur feſtgeſetzten 
etreide und beſchloß, 

der Getreidepreiſe 
nach der Meinung der 
zu niedrig ſeien. 
X. Tſchenſtochau. Ruſſiſche Gefan⸗ 


die Behörde um Erhöhung 
zu erſuchen, da dieſe, 


die während der Kämpfe bei Radom in Ge d. 
fangenſchaft geraten waren. Außer älteren 


ſchon graubärtigen Männern befinden fidh auch, hätten. 


wie der „Dziennik Polti” meldet, 17⸗ und 18⸗ 
Jährige unter den Soldaten. Die Gefangenen 


| werden vor allem einer gründlichen Säuberung 
unterzogen und mü 


fien unter Aufſicht deutſcher 

Soldaten ein Bad nehmen. Ueber die Urjache | 
ihrer Gefangennahme befragt, erklärten ſie, daß 
r Munitionsmangel daran Schuld * 
| Soldaten 
Rückzug einer größeren 
| Plötzlich hätten ſie die 
Wahrnehmung gemacht, daß die Hauptkräfte 
en, jo daß ſie die Fliehen⸗ 
en, warfen fie die Waffen weg 
Die Gefangenen ſind 
rieden; fie beklagen ſich 

el an Zigaretten. T 
Einweihung eines 
Am vergangenen Sonn⸗ 
Friedhof die feierliche 

Kriegerdenkmals ftatt: 


— 


Wloclawek. 


Einweihung des zweiten 


Vereins der Büh- | 


„ Operette von Gregorowiez. 


Weiherede 


Auftrag das ei 


Feier eindrucksvoll ab. 
meinſchaftliche Mittagstafel ſtatt. 


wurde, wie „Dziennik Polſki“ 
leutnant und Stadtrat Fredr 


100 Waggons künſt⸗ 
ki bei Czenſtochau und 


us der Lodger j- 


von dieſem Mehl i 


er: Fortſetzung der Wind 
Jahresgeneralverſammlung findet Sonnabend, 
d 


gene. In den letzten Tagen fuhren mehrere 


Züge mit ruſſiſchen Gefangenen durch die Stadt, Hindenburgs ſagte der 


erreichen konnten. Da ſie keine 


auf der Flucht vor d 


zöſiſchen Behörden 
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ſenden zählende Menge hatte ſich 
auf dem Kirchhof verſammelt, Abordnungen der 
Landſturmbatatillone Diedenhofen und Jüterbog, 
ſowie zahlreiche Gäſte, Militär- und Zivil⸗ 
perſonen waren aus der Stadt und Umgegend 
eingetroffen. Der Choral „Lobe den Herren“, 
eſungen von der ganzen Verſammlung und 
raftvoll unterſtützt vom Orcheſter des Bataillons 
Jüterbog, eröffnete die Feier. Ihm folgte das 
Lied „Großer Gott, dir ſei die Ehre!“ von dem 
doppelt beſetzten Quartett der 4. Kompanie des 
Bataillons Diedenhofen künſtleriſch vorgetragen. 
Feldprediger Küßner verlas den 118. Pfalm 
und ſprach ein Gebet, an das ſich der Vortrag 
des Quartetts „In des Friedhofs ſtillen Grün⸗ 
den“ wirkungsvoll anſchloß. Nun folgte die 
und der Weiheakt. Feldprediger 
Küßner erläuterte die Bedeutung der Worte 
„Gott mit uns“, die in goldenen Lettern von 
dem Denkmal herableuchteten, und fand Worte, 
die den Zuhörern ſichtlich zu Herzen gingen. 
Nach dem vom Doppelquartett vorgetragenen 
Geſang „Dem Vaterland“ trat der Etappen⸗ 
kommandant Hauptmann von Livonius vor und 
richtete an die Verſammlung eine Anſprache, in 
der er in kurzen Zügen die Entſtehungsgeſchichte 
des Denkmals fkizzierte. Anknüpfend an die 
künſtleriſch ausgeführte Figur des Roland legte 
der Redner den Inhalt und die Bedeutung der 
Rolandsſage kurz dar und übergab dann den 
Schlüſſel zum Denkmal dem Bürgermeiſter Hrn. 
Bauer mit der Aufforderung, dafür zu ſorgen, 
daß die Heldengräber ſtets pietätvoll gepflegt 


Eine nach Tau 


würden. Dem Schöpfer des Denkmals und 
dem Bauleiter, den Gefreiter Ludäſcher und 


Wallrich, überreichte der Kommandant in höherem 
ſerne Kreuz und ſchloß ſeine 
mit dreifachen Hurra auf den 
Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. In dem Augenblick, als die Hülle 
vom Denkmal fiel, teilten ſich die dunklen 
Wolken, die den Himmel bedeckten, und ein 
heller Sonnenſtrahl grüßte den Roland, das 
Sinnbild deutſcher Heldenkraft. Der Geſang 
des altniederländiſchen Dankgebets „Wir treten 
zum Beten vor Gott, den Gerechten“ ſchloß die 


markige Rede 


„Eine Stunde ſpäter fand im Kaſino ge⸗ 
—x Zum Bürgermeiſter der Stadt 
berichtet, Ober⸗ 

ich aus Bres⸗ 
lau ernannt. ec 


o 1 . 
Rrieflaften. 
Herrn Th. M. Wenn Sie im Beſitze eines gül⸗ 
tigen Familienpaſſes oder der Matrikel ſind, bedürfen 
Sie als Reichsdeutſcher keines neuen Paſſes. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
N l am 22. Juli. 
„Ziemlich heiter, nachmittags Gewitterneigung, etwas 
wärmer, ſchwache, zeitweiſe auffriſchende weſtliche 

inde. ; l ee 
Das Wetter in Deutſchland 
am 21. Juli. re 

In Weſt⸗ und Mitteldeutſchland herrſchte geſtern 
wolkiges, trockenes Wetter. Das Küſtengebiet hatte 
vielfach Regenſchauer, Oſtdeutſchland gegen Abend 
ſtrichweiſe Gewitter. Im Oſten und Süden lagen die 
Temperaturen tagsüber zwiſchen 20 und 25, ſonſt 
unter 200. l Ei, 3 


í 


TCetzte Telegramme. 


g Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
5 ; l „Deutſchen Lodzer Zeitung“. : 


— 


Gegen die Wucherer! | | 
Berlin, 21. Juli. (Privattelegramm.) Um 


der zunehmenden Verteuerung der Lebensmittel, 
die durch ein wucheriſches Verhalten hervorge⸗ 
rufen wird, 
desratv 
welche ähnlich, 
i Gencralkomma 


entgegenzutreten, ſteht eine Bun⸗ 
erordnung unmittelbar bevor, 
wie die Verordnung des Münchener 
mandos getan hat, jede wucheriſche 
Ausb eute des Publikums mit den 
ſchärfſten Strafen belegt. 2: 


Rumänien über 


$ Sindenburgs Offenfine, 
Baſel, 21. Juli. Zu der neuen Offenſive 
Re Bukareſter „Vittorul“ : 
Der rumäniſche Generalſtab habe die tatſächliche 
Lage beſſer feſtgeſtellt, als die exaltierten Poli 
tiker, die das rumäniſche Heer nutzlos geopfert 
Befreite däniſche Schiffe. 

Kopenhagen, 21. Juli. Die beiden däni⸗ 
ſchen Dampfer, die ſeit Beginn des Krieges im 
Hafen von Windau eingeſchloſſen waren, ſind 
jetzt von den Deutſchen freigegeben 


werden. Die Schiffe ſind geſtern in Kopenhagen 


eingetroffen und ſind während der Beſchießung 
wiederholt von Geſchoſſen getroffen worden. Sie 
begeben ſich nach Helſingfors ins Dock, um ihre 
Schäden auszubeſſern. 


Die Unruhen in Tripolis. 
Rom, 21. Juli. Der „Corriere della Sera“ 
meldet aus Tunis, daß die italieniſche Be⸗ 
ſatzung von Nalut in Tripolitanien 
f en wohl organiſierten 
er die tuneſiſche Grenze 
Sie wurde von den fran⸗ 
freundlich aufge⸗ 


Rebellen bei Jehibat üb 
entkommen ift. 


nommen, 


immer di 


Wie es in Rominten ausſieht. 
Ein Sonderberichterſtatter des „Nieuwe Rot⸗ 
terdamſche Courant“ ſchreibt: . „Wir 
machten von Goldap aus einen hübſchen Ausflug 
nach Rominten, dem Dorado eines jeden Jägers. 
Ein Teil dieſes Gebietes iſt ſo ſchwer zugäng⸗ 
lich, daß beſtimmt zwei Drittel des geſamten 
Wildſtandes ſich vor den Büchſen der Ruſſen, 
die dort Monate lang gehauſt, in Sicherheit 
haben bringen können. Vielen Ortes hat man 
tote Hirſche gefunden, aber die alten vielendigen 
Kapitalhirſche ſind den ruſſiſchen Kugeln ent⸗ 
wiſcht. Das große hölzerne Jagdſchloß in nor⸗ 
wegiſchem Stil, das der Kaiſer hat errichten 
laſſen, diente den ruſſiſchen Truppen in jener 
Gegend gewiſſermaßen als Kantine. Vom Ge- 
bäude ſelbſt haben ſie nichts zerſtört; mit der 
Einrichtung aber ſind ſie übel umgeſprungen. 
Viele Möbel haben ſie verſchleppt; einen Teil 
davon fand man jenſeits der Grenze wieder. 
Sogar das Leder der Sitze und Lehnen von 
Stühlen und Kanapees haben ſie herausge⸗ 
ſchnitten und mitgenommen. Das norwegiſche 
Kirchlein neben dem Schloß war unberührt ge⸗ 
blieben. Nur die. Türe hatten die Ruffen eim- 
geſchlagen, um zu ſehen, wie's drinnen ausſah. 
Man nimmt an, die Beſatzung habe das Schloß 
dem Zaren zum Geſchenk 1105 


aus Rückſicht auf Kaiſer Wilhelm geſchont Haben: 
ſollte, glaubt hier kein Menſch. Dafür ſpricht 
auch noch eine andere Tatſache, die der Tragi⸗ 
komik nicht entbehrt. Beinahe in jeder Ortſchaft 
im Oſten Deutſchlands findet man Läden, in 
denen „Kaiſers Kaffee“ verkauft wird. Schon 
von weitem locken große Aushängeſchilder mit 
auffälligen Aufſchriften die Käufer dieſes Mokkas. 
Wo ich in einer Ortſchaft verwüſtete Häuſer 
vorfand, da waren ſtets die „Kaiſers Kaffee“⸗ 
Läden darunter. Dieſe Erſcheinung habe ich 
gelegentlich meiner erſten Reiſe und auch jetzt 
wieder beobarhtet. Man erklärte mir, die Ruſſen 


jeien der Meinung geweſen, diefe Läden feien | 


das Eigentum des deutſchen Kaiſers. 
Dieſe Erklärung iſt ſehr plauſibel, denn es lag 
dem Niederbrennen der L 
Syſtem zugrunde.“ N 


— 


055 Hühner für Oſtpreußen. „ karten oder Briefe, 
Zur Belebung der durch den Krieg arg be⸗ 
kroffenen Geflügelzucht find in den havel⸗ 


ländiſchen Gemeinden mit großem Erfolg Ge⸗ 


flügelſpenden für Oſtpreußen angeregt worden. 
In der Umgegend Potsdams ſind in einzelnen 


Dörfern mehr als vierzig Stück Federvieh ges 
ſammelt worden. Das Geflügel wird nach 
Nauen befördert, von wo es unter Aufſicht in 


beſonderen Güterwagen nach Oſtpreußen ver⸗ 
= Erwiſcht! 


Einen guten Fang machte die dem Bahn- 


hofskommandanten zu Kirchweyhe unterſtellte 


a ma e 


der Küche, lautlos 


ie Ribe ò 


) 


Roman 


k 1 . von 
a i E. Stiel 


442. Fortſetzung.) 1 e 
I Du reiche, heiße Jugend! Ach Kind, Du 
wirſt leben, wirklich leben. Leiden, kämpfen, 

ſelig fein.. Ueber himmel 
abgrundtiefe Täler wird Dein Weg Dich füh⸗ 
5 und leicht wird er nicht immer zu wande 

ein. a 5 

Den Profeſſor traf ſie nicht. 
jetzt die gewohnten Pfade. 

Sie ſchrieb ihm. Fragte, was der Garten 
ihm zu Leide getan hätte? Der warte auf ihn! 
Der Gärtner brauche ihn, denn eine neue Sen⸗ 
dung Bäumchen ſei eingetroffen. Er möchte 
doch kommen! EN | er 

Guſtav brachte das. 
Zeit, als Kirchlein mittags zu Hauſe auf dem 
Sofa lag. Schlaflos lag und fann.. Und eben 
zur Erkenntnis ſeines Irrwegs kam und anfing, 
ſich ſelbſt zu verachten. „„ 


rn 


en, feinen Duft, 


Nun las er, atmete den leis . aft. Noch etwas war geſchehen, ein Mensch war 
der in dem Brieſblatt wohnte und ihm Frau gekommen, der eine eigene Gewalt über ihn 
Alix vor Sinan und Seele zauberte. Ach — hatte und diefe Gewalt zum Schlimmen nutzte. 
ahnte ſie denn nicht, wußte, fühlte ſie denn „Zu anderen Zeiten hätte er ſich wohl dagegen 
nicht — — —2 N: 3 ꝛaufgelehnt — — aber 


Sollte er ih oder nicht? Er 
überlegte lange. RR PR 

Als er feinen Entſchlaß gefaßt hatte, erhob 
er ſich und trat an den Schreibtiſch. Er würde 
nicht gehen. : „ 


a 1 8 8 auch der Schwan ſollte ihn heute nicht 


rem Rufe folgen 


n. Ihm war ja der Kopf ſo wüſt, ſo leer, 
un ungeheurer Ekel vor ſich ſelbſt begann 
ter dichter wie ein dunkles, ſchweres Tuch 
An eben, e er e 
. „ Arbeiten wollte er. Seit Wochen endlich 


wieder. 


en wollen und es 
deshalb nicht niedergebrannt, denn daß fie es 


äden offenbar ein 


Iund luſtig der fonnige Juli herein. 
er⸗Marſ hall. 
— [ IeEr blätterte zurück, d 
ö gleich wieder 


hohe Gipfel und durch 


Brieſchen herüber in der 


z ` : — een er aon Teer 


di 


Brücken wache auf der großen Weſer⸗ 


richtet über den Vorfall: Zwei franzö⸗ 
ſiſche Kriegsgefangene, ein Reſerve⸗ 
offizier und ſtudierter Ingenieur und ein Unter: 
offizier eines Huſaren⸗Regiments, in Zivil 
Kaufmann, waren vor einer Woche aus einem 
Gefangenenlager in der Heide entwichen, hatten 
fih Zwilzeug über die Uniformen gezogen, bei 
Tage in Gräben verſteckt gehalten und waren 
nachts gewandert, in der Hoffnung, die franzö⸗ 
ſiſche Grenze zu erreichen. So kamen ſie unter 
dem Schutz letzter Nacht gegen 2,45 Uhr nach 
der Weſerbrücke bei Dreye, hatten ſich, um kein 
Geräuſch zu machen, unter dem Schutz eines 
fahrenden Güterzuges barfuß bei dem erſten 
Poſten vorbeigeſchlichen, liefen aber dem zweiten 
Poſten, einem gewiegten Gefreiten, in die 
Arme. Dieſer brachte ſie mit einem donnern⸗ 
den „Halt, wer da?“ zum Stehen und das 
fertig gemachte Gewehr ſagte den beiden ſehr 


Griffen die ſchützende Hülle des Zivil aufge⸗ 
riſſen und alsbald kam die buntſchillernde Uni⸗ 


form der Franzoſen zum Vorſchein. Die Aus⸗ 


+ 


nachdenken können, ob die Wachſamkeit der 
deutſchen Poſten nicht beſſer iſt, als die Geriſ⸗ 
ſenheit von franzöſiſchen Kriegsgefangenen. In⸗ 
tereſſant war es, zu hören, daß ſie mit Be⸗ 
handlung und Koſt im Lager ſehr zu⸗ 
frieden geweſen ſeien, ſie wollten nach 


der Heimat, um ihre Landsleute auf⸗ 
zuklären, wie gut ſie es in Deutſch⸗ 
land gehabt hätten. Auf die Eng⸗ 


länder hatten ſie eine maßloſe Wut, 
ſo außer ſich, d 


bracht werden konnten. 


Einen beachtenswerten Wink 


[gefangenen in Frankreich gibt ein 
deutſcher Kriegsgefangener, der, nach der „Köln. 
Ztg.“, an feme Angehörigen ſchreibt: „Poſt⸗ 
| die irgendwelche Abzeichen 
tragen, wie Flaggen in den Reichsfarben, 
ſchwarz⸗weißer Rand uſw., wollt Ihr nicht 
ſchicken, da ſolche hier nicht ausgehändigt 
werden, und es wäre gut, wenn dieſes einmal 
durch die Zeitungen bekanntgegeben würde, um 
manchen Mißhelligkeiten für die Empfänger im 
voraus vorzubeugen.“ Es iſt anzunehmen, daß 
auch anderwärts die Franzoſen Briefe oder 
Poſtkarten aus Deutſchland an Kriegsgefangene 
in Frankreich, die mit irgendwelchen d eutſch⸗ 
nationalen Abzeichen verſehen ſind, in der 
Beſtellung minde ; 
läſſig behandeln, 
Verzögerungen oder vielleicht 
Hände der Adreſſaten gelangen. 


garnicht in die 


Es war ſo ſtill im Hauſe. Die Ki 
waren aus, die gingen ihm jetzt gern aus dem 
Wege. Das kleine Minnachen wirtſchaftete in 
i — — ein gutes Geiſtchen. 
Durch das geöffnete Fenſter guckte lachend 


[Bergwanderungen eines Pflanzenfreundes! 
rück, denn er fand ſich nicht 
hinein. 

paar Sätze. i 
Da ſtanden 
klärungen eigenſte Gedanken, die waren klar 


und ſchön, kraftvoll und edel. Der Menſch, 
der ſie gedacht und ſo trefflich zum Ausdruck 


gebracht hatte, mußte ein feſter, 


| Er mied wohl ſein, der über den Dingen des L 


| 


bens ftand. 
wenigen Wochen noch? Was war ihm denn 
geſchehen, das ihn ſo tief hatte ſtürzen können 
— zurück in das Uebel ſeiner wilden Jugend, 
das er ſeit Jahren beſiegt zu haben glaubte? 
Er ſtützte die Stirn in die Hand und fann. 
Seine unglückſelige Leidenſchaft — — nein, 
‚nein, fie war es nicht allein — — fo ſchmäh⸗ 
dich kraftlos war er doch wohl nicht, daß er 
um fie zu betäuben nicht andere Mittel hätte 
finden können?! | 


— 


. 


| gerade in den 
Tagen, als ſein ganzes Herz verwundet und 
verbrannt war, da war dieſer Menſch wie ein 
Arzt erſchienen, der verbotene Geheimmittel 
kennt, die von wundervoller Wirkung ſind. Der 
Kranke hatte ſich dieſe Mittel verſchreiben laſſen 
und ſie allzu willig angewendet. Nun ſah er, 
5 chtet hatte. Linderung für 


was er damit angeri 
den Augenblick nur 
aber fühlte er, daß 
waren. die zerſetzend und zer] 

atten, daß zu den früheren Wu 
rannt waren, die noch viel weh 


= es ſtarke Gifte geweſen 
I 
E er taten. 


intelligenten Ausreißern, daß ihre Pilgerfahrt 
ein vorzeitiges Ende genommen hatte. Durch 


F 4 z K ri 4 San AN * L se 12 DE H N 
den Wachthabenden wurde ihnen mit ein paar kehrenden direkten P⸗Züge 425/426, die von der 


reißer wurden auf der Bahnh ofs⸗Kommandantur 
Kirchweyhe verhört und werden nun darüber 


Die farbenempfindlich en Franzoſen. 
Ta t über den 
brieflichen Verkehr mit den Kriegs⸗ 


nder 
Las hier und dort ein 


zwiſchen Belehrungen und Er⸗ | 


Und jo — fo war er einmal geweſen? Vor 


hatten ſie gebracht, jetzt 


brücke bei Dreye. Die Weſerzeitung ber | 


ſie gerieten bei Nennung dieſer Bundesgenoſſen 
aß ſie mit Mühe zur Ruhe ge⸗ 


— han 


reifer Menſch 


törend gewirkt 
nden neue ge- der ſtattliche, femme 


| 


gekommen, g 
ergen -verj den deutſchen Sprachgebrauch gänzlich übers 
ſtens widerwillig oder nach⸗ ö 
ſo daß ſolche Sendungen mit 


Dazu iſt zu bemerken, daß ein Friſeur 


Berlin Lelle in 17 Stunden. 

Trotz des Kriegszuſtandes ift die preu ßi⸗ 
fhe Staatseiſenbahn verwaltung 
bemüht, die durchgehenden Zugverbindungen an 


den großen Hauptlinien auszubilden, und die 


Anſchlußmöglichkeiten zu verbeſſern. Einer be⸗ 


ſonderen Fürſorge erfreuen ſich die Verbindungen 
von Berlin nach den von uns beſetzten Ge⸗ 
bieten in Frankreich und Belgien. Der Monat 
Auguft foll nun eine weitere bedeutſamere Ber- 
beſſerung der Zugverbindungen mit dem Weſten, 
und zwar auf dem Wege von Berlin über 
Hannover—Köln nach Brüſſel und 
Lille bringen. Zwiſchen Berlin und Lille be⸗ 


ſtehen zwar bereits in jeder Richtung zwei 
Schnellzüge, aber man muß 


für die Fahrt eine 
ganze Nacht opfern und hat 20 bis 24 Stunden 
auf der Bahn zuzubringen, ehe man das Endziel 
erreicht. Am 1. Auguſt fol hierin Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden. Wie wir erfahren, hat der 
Miniſter der öſentlichen Arbeiten angeordnet, 
daß von dieſem Tage ab im Anſchluß an die 
zwiſchen Lille und Herbestal über Brüſſel ver⸗ 


Militärgeneraldirektion in Brüſſel entſprechend 
verlegt werden, beſonders beſchleunigte durch⸗ 
gehende D⸗Züge zwiſchen Herbestal und Berlin 
eingelegt werden. Der Fahrplan ergibt, daß 
man die ganze Strecke Berlin—Lille künftig in 
17 bis 1J/½ Stunden zurücklegen wird gegen 
jetzt 20 bis 24 Stunden. Mit dieſen neuen 
Zügen wird eine günſtige Tagesverbindung ge⸗ 
ſchaffen, die beſonders unſeren von der Front 
auf Urlaub in die Heimat fahrenden Feldgrauen 
zuſtatten kommen wirngnd. 
Auf der Suche 


nach einem deutſchen W | 
Ein Wilmersdorfer Friſeur wollte ſich neue 
Geſchäftsſchilder anfertigen laſſen und fragte bei 


dem Schöneberger Polizeipräſidium an, ob die 
Beibehaltung des Wortes „Friſeur“ geſtattet 


ſei. Darauf erhielt er folgende Antwort: Auf 


die Beibehaltung der Aufſchrift „Friſeur“ auf 
Ihren Geſchäftsſchildern polizeilich nicht ge⸗ 
nehmigt, aber auch nicht unterſagt werden kann, 
ſolange eine Regelung dieſer Angelegenheit 
höhern Orts nicht erfolgt ift. Ein geeigneter 
Erſatz für die franzöſiſche Bezeichnung „Friſeur“ 
iſt das deutſche Wort „Haarp ezer". — Der 
Erfatz für Friſeur ſcheint tatſächlich, wie es 
auch dem ſo geſchaffenen „Haarpfleger“ ergehen 


meiſtertag des Provinzialverbandes der ſchle⸗ 
ſiſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perückenmacher⸗Innungen hat ſich 
in ſeiner letzten Sitzung ebenfalls mit der 
Frage beſchäftigt und iſt zu dem Beſchluß 
das Wort „Friſeur“, das in 
gegangen ſei, beizubehalten, aber die fran⸗ 


zöſiſche Endung „eur“ in „ör“ zu ver 
deutſchen. So berichtet die „B. Z. am Mittag“. 


Da kam ein Grauen über ihn, ein Grauen 

vor dieſem ſchmeichelnden, übermütigen Arzt 

mit den furchtbaren. Mitteln. Was für ein 

Menſch war dieſer ſchöne Fremdling mit der 

weichen, lockenden Stimm? 
Er war die Verſuchung ſelber. 


„Nein —“ ſagte Kirchlein laut — „nein, ich 
will ihn ab 5 


gefährlic kt u E a 
Er legte die beſchriebenen Bogen feines 


Werkes wieder zuſammen und ſchob ſie von 


nicht arbeiten. Das mußte er erſt wieder ſich 
verdienen 
Noch einmal nahm er den Brief der ſchönen 
Nachbarin und las ihn wieder. 
Sein Garten da drüben verlangte nach ihm. 
Dem war er ſo ganz davon gelaufen. Un⸗ 
ſinnig! Als ob nicht gerade dort, da unten 
auf den heiteren Wieſen am luſtigen Sell und 
in dieſer lebendigen Schaffensarbeit Erleich⸗ 
terung für ihn zu finden ſein würde. 9 8 
rach zu 
ihm, die ſeines Leidens Quelle war, vielleicht 
fand er dann gerade Heilung in ihrer ſtolzen, 
friſchen Kühle. Denn Sehnſucht war ja ſeiner 
Krankheit Seele. ee 
Er ſprang auf und hin den Hut 
ftig ins Schloß 


del ao, —" batte fie — ide Täuft er 


Er aber fühlte nach dem Schlüffel, den er 
in all dieſer Zeit doch immer in der Taſche ge⸗ 
tragen hatte — ſuchte das vertraute Seiten⸗ 
pförtchen und trat in den Park. 

„Frieden lag dort über dem Wieſental, Rein⸗ 
heit breitete ſich auf dieſes Gefilde, Erhaben⸗ 


Und wenn er ſie ſah, und ſie ſp 


us, riß 
vom Nagel, ſtürmte davon — — 

Minnachen hörte die Türe he 
fallen. a 


„Nu alfo — 


heit thronte über dieſer weiten, grünen Stille. 

Alles, was ihm in wilden Wochen verloren 
geweſen war, das fand er hier wieder. l 
Unten am Sell arbeitete der Gärtner Grote, 


ſchneeweißen Hemd u 
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Ihre Eingabe erhalten Sie zum Beſcheid, daß 


mag, nicht ganz einfach zu ſein. Der Ober⸗ 


ſchütteln. Er iſt gefährlich — — | 


ſich. An dieſem Buche konnte er vorläufig 


denn gute, lebenskräfti 
Gewächshaus zum Ueberwintern der Blumen 


Betula rubra — Betula nana 


blonde Burſch mit dem 
nd den blauen Leinwand | - 


noch lange nicht deutſch wird, wenn man ihn 
Kalt ar” ibt fo wenig wie Likör . 
eine Verdeutſchung von Liqueur gelten an 
Will man ſchon am Friſieren feitbalten, 

liegt eine andere Bildung des Hauptw 
näher. Wer kaſſiert, ijt Kaſſierer, wer tapezi 
Tapezierer, warum nicht ein Friſierer, 
friſiert? Aber greifen wir zu dem oft aue 
ſolchen Dingen empfehlenswerten Duden. 
finden wir für Friſeur Haarkräusler, für Fri 
Haarkräuslerin. Welch ſchöner Troſt für R 
köpfe, die einmal Locken beſeſſen haben! ? 
werden die Haare wirklich immer gekrär 
wenn ſie friſtert werden? Das ſcheint Di 
auch empfunden zu haben, den er gibt 
Friſieren noch an „die Haare machen. 
Haarmacher? (Der Ausdruck ift au 
ſtaltungsfähig. Ein Haarmacher ſchlechtweg 
wer die Haare zurecht macht, alfo fie ſchne 
wäſcht, ſalbt, kämmt, bürſtet, brennt, färbt und 
es ſonſt noch geben mag. Weſſen Haarwäſſer wirk 
dem Kunden Haare erzeugen, kann ſich mit 
und Recht Wirkl. Haarmacher, im Falle 
Diskretion Wirkl. Geh. Haarmacher nenn 
Der Haarmacher als Erſatz des Friſeurs wä 
vielleicht nicht ſo übel. Noch näher läge es 
meinen wir, den Mann, der einem die Ham 
ſchneidet, Haarſch ne ider zu nennen. Na 
ſage nicht, diefe Bezeichnung treffe nur eine 
Teil der Tätigkeit des Friſeurs. Iſt's denn b 
andern Handwerksnamen anders? Ein Schlo 
fertigt doch nicht nur Schlöſſer, ein zi 
(Schreiner) nicht nur Tiſche (Schreine). Und 
Schneider begnügt ſich nicht damit, den S 
zu zerſchneiden: das iſt auch nur ein Stück 


— 


. 


Tuns. Die Namengebung überhaupt voll 
ſich ſo: man greift eine Einzelheit, ein M 


griff den richtigen Inhalt und Umfang er 
Schließlich iſt doch auch Friſeur lediglich 
qui fris e les cheveux, d. h. der, der 
Haare kräuſelt, Locken brennt; von 
Menge anderer Arbeiten, die der Mann 
führt, ſchweigt auch das fremde Wort. 
Wortſinn ift genau ſo eng und beſchränkt 
der von Haarſchneider (oder Haarkräusler 
Haarmacher). Und über die ſchandbare A 
landsanbetung, die ſich mit fremdem Wort 
ſchmücken meint, ſollten unſere wackern H 
werker am eheſten hinwegkommen und begrei 
das ein tailleur oder tailor um nichts 
nehmer ijt als. ein Schneider, ein Inſtalla 
um nichts beſſer als ein Klempner, und daß 


Oder „frifter 
anders und beſſer? 


* 


Kriegshumor. 
Mein Freund Hans betrachtet bei mir das felte 
große Sprengſtück einer Granate. Beſonders feſſe 


er k n die Züge des Geſchützes 
ihre exakten Streifen gepreßt haben, Endlich teilt er“ 
mir feine Gedanken mit: -p Defe 
zierung iſt doch eigentlich ü; 


ihn der kupferne Ring, in den 


zunend ſah 
o ärts 9 


ea 4 


Quercus rubra, 


us palustris, aus- 
dig gelernt habe ich's wohl, Herr Profeſſor, 
kann mir aber nichts dabei denken — — — 
Paas „Quercus s= die Eiche —“ ſprach der Pro⸗ 
feſſor eifrig und froh — „das werden Sie 
ſchon lernen, Grote. Das ſind alles Geſellen, 
die in Nordamerika heimiſch ſind. Sind es 
eg kräftige Exemplare? Kommen 
wach Mann, zeigen Sie mir unſeren Zu⸗ 
wachs r A 
Beflügelten Schrittes eilte er nach dem 
oberen Teile des Parkes, wo ein kleines 


ich defand⸗ rn 0 
Grole ſtiefelte hinterdrein und erzählte 
ſtolz über das, was er ſeinem Gedächtnis ein⸗ 
geprägt halte 
„ Fagus ferruginen — Betula lenta — 


Der Eijer Grote, der ſich faft die Zunge 
zerbrach, rührte Kirchlein. 


an 5 Gortſehung folgt.) 


Deutschlands. 


| 
Die Kaffeeversorgung 
Dier Krieg hat durch seine unmittelbaren 


und mittelbaren Folgen in das nationale 
Wirtschaftsleben der einzelnen Staaten wie 


in die zwischenstaatlichen Beziehungen der 
Weltwirtschaft tief. eingegriffen. Die da- 


Lage der Be e m | 
Widerstandskraft der kriegführenden Mächte 
von grösster Bedeutung und wirkca auch 
auf die neutralen Mächte in sehr fühlbarer 


und Produktionsrückgang sind die Einzel- 
ursachen dieser ungeheuren Wirtschafts- 
krise. sondern eine nicht minder grosse 
Rolle spielen dabei Desorganisation und Ver- 


reiche Beispiele — Zuckerkrisis, Fleischnot 
‚usw. — liefert. a u 


Im Allgemeinen hat das nationale wie 
das internationale Wirtschaftsleben den kata- 
strophalen Veränderungen des Krieges 
gegenüber eine grössere Anpassungsfähig- 
keit gezeigt, als man erwartet hatte, wenn 
auch die schwerste Aufgabe, die Reorgani- 
sation, erst noch der Zeit nach Friedens- 
schluss bevorsteht. Sehr interessant ist es 
nnn, zu sehen, wie im einzelnen Falle eine 
neue Einstellung im Wirtschaftsleben ge- 
mäss den veränderten Bedingungen des 
| Kriegszustands erfolgt ist, sei es durch Be- 
darfsbeschränkung, Surrogatindustrie, Re- 
' gierungsmassnahmen und dergleichen und 
als Beispiel einer solchen Neueinstellung 
vsei die Frage der Kaffee versorgung 


Deutschlands kurz erörtert. 
Deutschland ist einer der grössten 
Kaffeekonsumenten der Erde. Es bezog 
1912 für mehr als eine Viertelmilliarde 
Mark Kaffee aus dem Ausland und wird 
dabei nur von den Vereinigten Staaten 
viroffen, während in Europa an zweiter 
Stelle in weitem Abstand Frankreich mit 
„nur“ 115 Millionen Mark folgte. Aehnliche 
Genussmittel, wie Kakao und Tee, haben 
für Deutschland nicht entfernt die Bedeu- 
tung des Kaffees. Der Wert ihrer Einfuhr 
betrug 1912 nur 64 und 8 Millionen Mark. 
Nun gedeiht bekanntlich Kaffee nur in 


tropischen Ländern, wobei den überwiegen- 


den Teil der gesamten Welternte der brasi- 
lianische Staat San Paulo liefert. Ausser 


Brasilien kommen mit nennenswerten Ziffern 


nur noch die mittelamerikanischen Klein- 
staaten sowie Britisch- und Niederländisch- 
Indien in Frage. Für Deutschland waren 
an der Gesamteinfuhr von 1912 im Werte 
von 252,6 Millionen Mark beteiligt: 
Brasilien mit. . 183,3 Mill. Mk. 


Zentralamerika mit 52,4 


„ 5 v 
Niederländisch-Indien mit. 8,2 „ „ 
Britisch-Indien mit 3,6 „ „ 

itsch-Ostafrika mit E COET . 0.6 5 „ * : 
Der Kaffeeimport nach Deutschland 
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Verein“, Petrikauer Straße Nr. 248, pünktlich zu er- 
ſcheinen. 


5 


2 Mk., alle 10 Bde. 3.75 M 
IE — „„ A 33 ee % D. Schlad g & Co., Bertin W. 57. 
Uulexandrowſka⸗Straße Nr. 80, kaufen für uns wesen. 391 


VVV'Vieh, Schweine, Kälber und Hammel. Bitte fidh 


„ e er aue en an fie in wenden. 
„ 8193 
5 


iſt mit folgenden Wertpapieren 
geſtohlen worden: 1) Ein Wechſel 
über bl. 25, Ausſt. G. B. Gold⸗ 
berg, Ordre Abr. Neumann, Giro 
‚ya Faiermann, zahlb. am 1. Aug. 
171914, 2) Ein Wechſel über Rbl. 25, 
„ Ausſt. G. B. Goldberg, Ordre 
Abr. Neumann, Giro . Faier⸗ 


g „mann, zahlb. 10. Sept. 19 4; 
„ J) Ein Wechſel über Rbl. 50, 
“ Ausſt. B. Baumgard, Ordre Ch. f. 

Kiſylewiki, Giro A. Faiermann, 
n zahlb. 1. Oktober 1914: 4) Ein 
5 
. 


über 


San, Barti, 
U. Faiermann, 
‚Mechfel über Rbl. 50. Ausſt. S. Chaim. 
A. Karmazyn, Ordre N. Kur 
‚unit, Giro A. Faiermann, zahlb. 
At. 914; 5) Ein Wechſel 
RIE 50, Ausſt. B. baum- 
ard, Ordre Ch. Kiſylewfſki, Giro 
- Fatermann, zahlb. IT. Jan. 
9 57 60 Ein LechſelüberRbl. 25, 
usſt. G. B. Goldberg, Ordre 
Abr. Neumann, Giro A. Faier⸗ 
mana, zahlb. 10. Febr. 1915; 
0 ID Gin Wechſel über Rbl. 25, 
Ausit G. B. Goldberg, Ordre 
Abr. Neumann, Giro A. Faier⸗ 


Sparbuch N 
Gef. Geg enj x 


er 


Rbl. 440; 12) Ein 
Sparbud) 
iaie. Nikol. 3., auf 
Duplikat und Zinſen. 


ungültig erklärt. 


Nr. 39, Wohnung 4. 


| 

f 

| ‚durch hervorgerufenen Störungen des Wirt- 
ens sind für die Finanzen, die 

er md dio nen eg aus ‚lässt ist eine zweite, hier nicht zu erör- 

ternde Frage. à . 


Weise ein. Nicht nur Mangel, Zers ung 


kehrshemmungen, wofür ja Russland zahl- 


kann also nur auf dem Seeweg geschehen, 
und uns diese Zufuhr abzuschneiden, War 
der Viorverband_ unter Englands Führung | 


uidor Gewerbe» Berin. Ser e eee .. 


Alle anweſenden Herren Mitglieder 
werden höfl., aber dringend erſucht, 
am Donnerstag, den 22. d. Mts., um 
4 uhr nachm., im „Männer⸗Geſang⸗ 


Der Vorſtand. 


SI reter, 
EN die Herren: Josef Piestrzynski, im 
i | ſtädtiſchen Schlachthauſe und Jan Fogel, 


Gebrüder Frankowski. 


ine Kassette mann, zahle. 0. April 1915 
Hr u Welpe 8) Ein Wechſel über Rbl. 50, 
Ausſt. B. Baumgard, Ordre Ch. 
Kiſylewſki, Giro A. Faiermann, 
ahlb. 25. April 1915; ) Ein 
Wechſel über Rubel 50, Ausſt. 
B. Baumgard, Ordre Ch. Kiſy⸗ 
lewfki, Giro A. Faiermann, zahl. 
25. e > en T 
ſtreckungsurteil des 5. Bezirks 
1 5 Rbl. 100, en A 
; ki, Ordre Erneſt Bartſch, 
Fang Wiktor Bariſch, 
auf den Namen 
arge d 
nd Zinſen; 11) Ein Mitglieds⸗ 
er an 903. der 3. Lodzer 
ſ. Kredits, auf den 
* Abr. Jaiermann, 
Namen Abr. F nee 
r Polniſchen Leih⸗ 
1 Rbl. 50, mit 
5 ge⸗ 
niei tpàpiere werden jir 
nannten Red p Der. meer 
bringer erhält Belohnung bei 
A. Fajerman n, Przejazd⸗Straße 


umso mehr 


die Bestände der 


den Soldaten eher ein Nahrungsmittel als 
ein Genussmittel 


indirekten Bezug 
erschweren, 
nach dem 


Südamerika abgingen, Garantieen verlangt, 
dass sie nicht etwa auf indirektem Wege 


über neutrale Länder zu 
hat England für Ladungen, die 


Deutschland ‚oder Oesterreich zugeführt 
werden. Inwieweit sich dies durchführen 


á 


Die normale Zufuhr war jedenfalls in 
nicht vorhanden 
Deutschland 


FAB an Kaffee nicht gefehlt. 
Dies ist 


vor allem den grossen Lagern 


ken, die sich an den grossen Marktplätzen 
für Kaffee — Hamburg und Antwerpen — 
befinden. Die Kaffeevalorisation, ein be- 


sonderes Kaffeemonopol, wurde vom Staate 


San Paulo mit erheblicher finanzieller An- 


reiche Ernte durch die sinkenden Preise 
das Land zu ruinieren drohte, und vor- 
aussichtlich wird man jetzt in Brasilien zu 
einer neuen Anleihe schreiten müssen, um 
diesjährigen ebenfalls 
sehr günstigen Ernte aufbewahren zu 
können, bis der Seeweg wieder offen sein 
Wird. ; 
In Hamburg und Antwerpen lagerten 
vor etwa Jahresfrist 2,062,000 und 1,050,000 


brasilianischen Valorisationskaffees zu dan- 


darstellt, Um auch den. 


ersten April von. Mittel- und 


dem nun fast ein Jahr währenden Krieg 
; trotzdem hat es: in 


Sack Valorisationskaffee, d. h. zusammen 


etwa / des gesamten Welt-Jahresver- 
brauchs. Mit dem Verkauf dieser Be- 


stände an die Zentralmächte zu mässig 
erhöhten Preisen, war beiden Teilen ge- 
und heute sind die Bestände auf. 


holfen, 
100,060 und 761,000 Sack zurückgegangen. 


Auch Holland, das uns früher den Kaffee- 


import vermittelte besitzt noch über 
300,000 Sack früher erworbene Bestände, 
die der Einfuhrkontrolle der englischen 
Regierung nicht unterliegen. Dazu kom- 
men die Läger des Handels und andere 


Versorgungsmöglichkeiten, aüf die hier 
nicht eingegangen werden kann. Jedenfalls 
ist auf lange Zeit hinaus der Kaffee- 
bedarf Deutschlands gedeckt. 


Dass unter diesen Umständen bei uns 


Hand der Regierun gen liegen. 


die Kaffeepreise gestigen sind, ist ohne 
„weiteres dadurch zu erklären, dass nicht 
um die überseeische Zufuhr, sondern auch 
die ausgleichende Wirkung der internatio- 
nalen Preisgestaltung an den grossen 
Kaffeebörsen, New York, London, Havre, 
Hamburg und Antwerpen fehlt. In Amerika 
sind umgekehrt die Preise gefallen, und 
das gleiche wird infolge der aufgespeicher- 
ten reichen Vorräte auf dem Weltmarkt 
eintreten, wenn die nörmalen Verhältnisse 
wiederhergestellt sind. Anzuerkennen ist, 
dass im Allgemeinen die Spekulation bei 
uns sich vom Kaffe ferngehalten hat, aller- 
dings wohl in der Hauptsache deswegen, 
weil die grossen Valorisationsläger in der 


: bemüht, = als der Kaffee für | 


— A NR a 


strengung 1907 eingeführt, als eine über- 


16 Jahre alt, evang. mit 4 Kl. * 
Schulbildung, eine entſprechende PR 
Beſchäftigung. Adreſſen bitte. 
unter „Fleißig“ in der Exp. d. 
Zeitung niederzulegen. 1948 

EKEünstler- Albums 
Fas 


n 


ching. Karnepalsbilder, 2 Bde 


Paß auf den Namen Joſefata p 
Muſialowicz, vom Magiſtrat dern W 
Stadt Blaſchki, Kal. Gouv., | gg - 
Gerichtsurteil, 2 Wechſel auf je u 
100 R., zahlb. 15/ u. 15/2 19 5, W 
abhanden gekommen. Der Finder 
beliebe dieſelben Nawrot 7, 
1. Et., „Joſefina“ ee | 


Bekanntmachung. 
iermit. gebe ich dem geehrten 
Publikum zur Kenntnis, daß ich 
Nein Pa fümerke, und Teiletien- 
Werken ⸗Ceſtäft 
vom 18. d. Mts. nach der Pe⸗ 
tr. lauer Straße Nr. 59 übers 
tragen habe. Achtungsvoll 
D. Mareus, | 
1949 Petrikauer Str. 59. 


. Gahnarzt 
RENA ROSENMANN, 


gew. Aſſiſtentin des Zahn⸗ 
arztes Haberfeld, 
Nikolajewſtaſtr. Nr. 50, 
Eeccke Nawrot, 
empfängt von 10—1 und 
von 3—7. 1912 


Voll⸗ 


guren, 
über 
. Etage. 


19321 


Magiſtrat der Stadt Wielun braucht fof 


Herrn oder Fräulein, perfekt im Deuti chen 
gegen gutes Gehalt und Reiß evergütigung. | 
EKreischef Wielun von Oppen. 


Ja rüten⸗Beleihanfal g 
und Buchhandlung 


empfiehlt illuſtrierte Zeitſchriften und Bücher. 


| Lodz, Zielonag⸗Straße Nr. L 
O BILLIGE GESCHENKE 


Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Auch 
Reſte: Wollſtoff mit Seide zur Bfe von ı Rubel, aich 


Cegielnianaſtr. 48 (das 4 Haus von der 
Hole). Mittwoch und Sonnabend geſchloſſen. 1797 


Möbel., f 
faſt neu, ſehr billig ſofort zu ver⸗ 
kauſen, zuſammen od. teilweiſe: 
Beltſtellen m. Matratzen, Wäſche⸗ 
ſchrank, Nachtſchränkchen, Waſch⸗ 
tiſch, Schränke, Tiſch, Stühle, 
Trumeau, Ottomane, Bilder, Fi⸗ 
Lampe, 
Nikolajewfkaſtr. 95, W. 27, gran, 

l 1922 


Zimmer 
vermieten. Eventuell mit 


zu 
Penſion. Petrikauer Str. 157, 
Parterre, Wohnung 13. 1920 


die Zeic i 
‚anleihe auf 20 Tags festgesetzt worden war und dass 

die Einzahlungen auf fünf Monate verteilt wurden. 
gspreis anlangt, geht 


steigen, nach „Russkoje Slowo“ vom 


gemeldet, dass der Finanzminister die Platin-Ausfuhr 


rung so die vorhandenen Bestände übernehmen, 


wird; vom Finanzminister fur die Kriegsdauer 


Meldung der Petersburger „Nowoje Wremja“ haben 


betragen 3170 Millionen Rubel, das ist 40 Millionen 
Rubel mehr, als veranschlagt worden war. . 


Deutschland. 
Unsere dritte Kriegsanleiıg Die Mitteilungen 


| über die Absicht der Reichsleitung, an die gesetz- 


gebsnden Körperschaften mit einer weiteren Kredit- 


vorlage heranzutreten, hat auscheinend zu dem Ge- 


rücht Veranlassung gegeben, dass die Ausgabe giner 


neuen Kriegsanleihe unmittelbar bevorstehe. Dieses 


Gerücht eilt den Tatsachen voraus. Auch wenn der 
bis zum 10. August vertagte Reichstag die ihm zu- 


stehende Kreditvorlage umgehend erledigt, wird die 


neue Anleihe jedenfalls nicht vor dem Menat 
September zur Zeichnung aufgelegt werden. Für 
die Bemessung der Zeichnungsfrist und der Ein- 
zahlungstermine werden die mit den ersten beiden 


virtse 


E 


A 9 5 


Aft. 


Nachteil sein wird. Was das Geschäft in der Baum- 
wollindustr.e anbelangt, so sind alle vorhandenen 
Stühle mit Aufträgen versehen, während anderer- 
seits diejenigen Baumwollspinnereien, welche für die 
Ausfuhr arbeiten, sehr über schleppendes Ge- 
schäft klagen. Die Preislage darf als sehr fest 
sowohl für Garne wie für Gewebe bezeichnet werden. 
Der allgemeine Geschäftsgang in der Wollindustrie 
zeigt ungefähr dasselbe Bild wie in den Vormonaten. 
Weder im Handel mit Wollen noch aber in dem 
Geschäft mit wollenen Stoffen ist eine Belebung zu 
bemerken. Die betreffenden Spinnereien und Webe- 


reien sind ledig'ich mit der Ausführung von Auf- 


Kriegsanleihen gemachten günstigen Erfahrungen : 
zugrunde gelegt werden. Es sei daran erinnert, dass 


nungs frist bei der zweiten Kriegs- 


Was den Zeichnun ) 
aùs den kürzlich veröffentlichten Mitteilungen des 


Staatssekretärs hervor, dass die Absicht besteht, die 


neue Anleihe abermals zu einem etwas höheren 
Kurse als die letzte Anleihe auszugeben. Die zweite 
Kriegsanleihe ist zu 98½ Prozent aufgelegt worden. 
Es wird also für die neue Kriegsanleihe wohl mit 
einem Zeichnungspreis von mindestens 99 Prozent 
zı rechnen sein. 


„die Gentralversammiung der Haschinzrfahrik 


Begizisai Akt.-Kes. in Posen beschloss die Herab- 
setzung des Grundkapitals um 480,000 M. zwecks 
Beseitigung des Buchverlustes. Die Herabsetzung 
soll durch Zusammenlegung des Stammkapitals im 
Verhältnis 3:1 erfolgen. Im Anschluss daran wurde 
die Wiedererhöhung des Grundkapitals um 700,000 
Mark durch Augabe von Vorzugsaktien beschlossen. 
Harl Hamel Rkl-Iks., Spin nereimaschi- 
nenfabrik in Chemnitz. Der Aufsichtsrat 
schlägt für 1914/15 4 pCt. Dividende vor G. V. 
12 pCt.). Be | 


We Russland. 
_ Pefersburg, 14. Juli. (indir.) Der Rohölpreis 
in Baku stieg auf 46½ Kopeken per Pud. 
Rollazge der Wolgaseniffahrt, Die e 
Juli, mit 
rasender Geschwindigkeit. Augenb icklich ist in 
Nishny Novgorod auch gegen bar kein Naphtha 
zu haben, selost nicht zu dem erhöhten Preise von 


industriellen zur Lieferung zu 57 
Schiffahrt verpflichtet haiterf. 

‚Platin-Aurfuhrverbet in Russland. Den „Basler 
Nachrichten“ vom 13 Juli wird aus Petersburg 


Kopeken für die 


nach neutralen Staaten verboten hat. Die Regie- 


um sie bei den Motoren der Sikorsky-Flugzeuge 
zu verwenden. w A 


Kässaustuhrverkot in Russland. Die in den 


Nachrichten“ vom 13. Juli aus Petersburg gemeldet 
verboten. e 
Bas russischg Budget für 1914. Nach einer 


die russischen Staatsennahmen, welche im Jahre 
1914 3½ Milliarden Rubel einbringen sollten, nur 
2,9 Milliarden betragen. Die ordentlichen Aus zaben 


"Allgemeines. 


Rus dem engliseyen Wehs.offgewsrbe. Die so- 
eben bekannt gewordene Verfügung der englischen 
Regierung, dass keine Baumwolle nach den Skandi- 
navischen Ländern zugelassen wird, hat, wie aus 
Liverpool berichtet wird, in den Kreisen der dortigen 
Baumwoll, ändler grosse Aufregung hervorgerufen. 


letzten beiden jahren beträchtlich angewachsene 
‚Käseausfuhr aus Kuss. and wurde, wie den „Basler 


70 Kopeken das Pud, während sich die Naphtha- 


Man glaubt, dass diese Verügung nicht nur dem 


englischen Baumwol. handel schaden, sondern auch 
der Baumwoilspinnerei als soiche vom grössten 


N e 


ofort tüchtigen 
o BS ; 8 4: 5 i 


und Bolnifchen, 


2 . 


1897 


Pelrikauerſtr. im 


a a i H 8 ' | 
Sebamme, 
empfängt Krante, erteilt Nat” 
ſchläge, Diskretion zugeſichert 
Unbemittelten Preisermäßigung “ 
Gluwnaſtraße Nr. 31, links, 
2. Offizine, 1. Stock. 1842 
Ein freundliches, einfenſtriges 
; 8 ö 


Zimmer 


auf Wunſch mit anſchließendem 
Salon, möbl., iſt zu vermieten. 
Puſtaſtr. 1 , W. 7, Front, 2. Etg. 
Zu beſichtigen von 9 bis a. 


Nähmaſchene 


ve 


12 — —— EEE —— 


— 


fannt ase 


1) | Billige Seife re 
Vel Czenſtochauer 1. Sorte, 6.40 
per Stein, Czenſtochauer 2. 
Sorte, 5.40 : 
Engros⸗Verkauf. 
Petrikauer Straße Nr. 25, 
m Hofe, links. 1946 
Für | 


ſchlafwagen, 1 

Platten, 2 orig. De Bilker von B. 
5. tc ce, e m. elegantem 

„ utteral u. p. a. 

Pr edzalnianaſtraße Nr. 19. 1891 


lagen 


eſuche aller Art ver⸗ 
fertigt auf der Maſchine 


Rechts on ent E. Lubiiski, 


Petrikauer Straße Nr. 82 
Sone Wohaungen, 


2, 3 u 5 Zimmer u. Kuche in ruhigem. 
Lanberem Haufe, mit Vequeml. eeir, 
icht, Lader mit angren erder W ,» 
pung 3u aN Ravwaniafirage 
r. * 
Auskuuit beim irt, Kamiennaſiraße 
Nr. 17. Daſelbſt Laden und Woh⸗ 
nungen zu vermieten. 


= Möbel 


Ganzſeiden bis Rbl. 75 Kop. Schwarzweiß karierter Woll⸗ UK 
ſtoff zu Koſtümen von 1 MOL 50 bis 3 Rbl. Stoffe und AS a 
Alpacca für Herren- u. Damenkoſcüme, auch zu Schürzen. und G 


ſchränkchen, Kredenz, Tiſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Trumeau, 
Säulchen, Pult, Uhr, Wäſche⸗ 
hrani. Nikolajewſka 40, W. 2. 


trägen für die englische Heeresverwalt ing, für die 
französische und italienische Armee beschäftigt. In 
der Spitzenindustrie sind bereits mehrere Betriebe 
zum Stl!r*and gekommen. Auch der Verkehr in der 
Jutebranche entspricht keineswegs den Erwartungen 
der Beteiligten. Dagegen ist die Nachfrage nach 
Leinengarnen aller Art und ebenso nach Leinen. 


geweben ausserordentlich stark. Die Kauflust über- 


Steigt bei weitem das Angebot. Aber auch in diesem 


Zweige der Textilindustrie macht sich ein gewisser 
Mangel an Rohstoffen geltend, der, wenn nicht eine 
Aenderung der Transportwege möglich ist, sich in 
der nächsten Zeit weiter verstärken wird. 


Börse. 
Fonds. 


‚Berlin, 21. Juli. Im heutigen freien Verkehr an 


der Berliner Börse zeigte sich grosse Geldflüssiekeit. 


Der Anlagebedarf am Rentenmarkt wird dadurch 
nachhaltig gefördert, besonders 5prozentige aber 
auch 3prozentige Anleihe konnte davon weiter 
Nutzen ziehen. Oesterreichisch-ungarische Rente 
verharrt ebenfalls in fester Haltung. Begehr bestand 
namentlich für ungarische Goldrente. Fest veranlagt 
waren auch Rumänen, dagegen Russen weiter 
schwach, ebenso Japaner. Tägliches Geld blieb zu 
2½ bis 2 Prozent erhältlich. Angebote fremder 
Zahlungsmittel zeigten heute überwiegend festen 
Ton. Russische Noten 194, Oesterreichische 74,10, 
New-York 90. ; 


Amsigrdam, 20. Juli. N 
50,35 


Scheck auf Berlin — 50,85 
Scheer auf London 11.78 — 11,83 
Scheck aut Paris . 44,50 — 45,00 
Scheck auf Wien. — . 
Faris, 19. Juli. N 
= zu 19. 7. 16. 7. 
3* Französische Rente. 69,00 69.00 
4 Spanische äussere Anleihe . 8,75 84.75 
Sproz. Russen 1900. 89,50 8375 
3proz. Russen 1890 — 88,50 
4prOzZ. Türken . 2 o 2 s EJ 0 * — — 
Panama-Kanal > . s. s s e s e — — 
Banque de Paris. 6865 söt 
Crédit Lyonnais . a ə ə . 1010 1019 
Suez-Kanal . . . 2 2 2 40.0 4040 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . . 1220 1246 
Briansk CCC 295 
Lianosoff . . . ss e s 2 s 22% 288 
Malzeff Fabr. mn. Q. „428 448 
Ee Naphte 312 3 0 
Toula_ a e o > „ „ bB 2 6 o . 1111 1150 
Rio Tinto „ „ 1320 1537 
De Beers 2281,00 283,50 
Goldfields. a 2 > è „„ % ag — — 
Lena Goldfields. . e o s o „42 — 
Randmines on ù% „% „%„ „ „% a ER 124,00 
Wechsel auf London. — — 
Baumwolle. 
Hew-York, 19. Juli. 75 N 
5 19.7. 17.7. 
Baumwolle loco . 9,25 94 
do. £ Juli = ©% © è © „ 8,15 8,90 
do. Au ust 8.85 9,05 
do. September 9,05 922 
do. Oktober 9,18 9,39 
do. Dezember e 9,45 9,53 
do. Januar . e s o o 9,3 9,73 
do. März . e. s esa 9,79 9,08 
do. New-Orleans loco. 7,81. 8,75 


zur Probe kostenlos. 
per Stein. — Nur 


30 


Grammophon mit 73| Es werden zwei 


äheres beim Wirt, 


Nr.! 


1791 


erfahrener 


Vürter 


u erfragen bein. Wachter. 


7011 
19:0 


rkaufe ſpottbillig, fait en 
neu: Eichen⸗Bettſtellen mit 5 m 
Matratzen, Waſchtiſch, Nat- uchführung 


Flur 5, Wohn. 6, 


1214 


macht wie neu. Drogerie 
Arno Distel, Lodz, 
Petrikauer Straße 157. 


ne Unterrichtsſtunde 


Jeden Ausländer, der kein Wort 
polniſch und ruſaſch berſteht, lehre ich 
nach der be. annten Berlitz ⸗Methode in 
kärzeſter Zeit polniſch u. ru ſiſch ſprechen. 

Feiner erteile ich Ant. rricht in 
Srammattik, Stilistik und „teratur der 


bärınergehilfen 
und zwei Garten⸗Arbeiter ge- 
fadt, — Handelsgärtnerei A. 
Stiller, Brzezinſka 57a, vis-à-vis 
02. i 1935 
Zum ſofortigen Antritt für 
einen ſtark nervöſen Kranken ein 


geſucht. Adreſſen in der Exp. 
ds. Blattes niederzulegen. 1944 
; An⸗ u. Bei kauf. Diugaſte. 103 
Münzen. zwo nung 11. von 12. 


Erteile gründlichen Unterricht 
in der einfachen, doppelten und 


in verhältnismäßig kurzer Zeit 
und zu ganz mäßigem Honorar. 
Näheres Ogrodowaſtr. Nr. 28, 


Näheres: Petrikauer Stre i wW 
Nr. 157, Parterre Wohnung npe GAN tE J 
æ | Billig zu verkaufenz ort jest 10% 
Age ne | wa Nr, 9. 


— 


„ WDaentſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 22. Juli 1915. 


verſchied nach langem ſchweren Leiden Mittwoch, den 21. Juli, im Alter von 42 Jahren. — Die Beer- 
digung findet am Donnerstag, den 22. Juli, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauf e, Widzewfkaſtraße 
Nr. 80, aus, auf dem juni] chen Friedhofe ſtatt, was . anzeigen 


der ſchmerzerfüllte Gatte, Schweſter und Bruder. 


m, 


Leucht - Petroleui Tüchtiger Scifenfieder]‘ ee „Di tttage| 


E Tut l 
10 Keſſelwagen, fofort lieferbar, franko Lodz. Käufer wollen ſich beutſcher Familie. Wulczanſta ABUA Bernbard Letse. 
ſofort beahilid, melden zur Herſtellung von Fabrik: und Hausſeifen zum ſofortigen Antritt Str. 166 im Hofe, eine 1845 ſofort zu vermieten. Przejazd- 3183 Thorn. 


3196 | Emil Giess, Breslau, Hanſahaus. Ugeſucht. Off. unter „Seifenfieder* an r die Erp. d. Bl. 19.51 W. 38. | Str. 14, 2. Etg., Front. 1926 


AULENSTEIN, BROMBERG BER > BRAUNSBERG, ZOPPOT 


2 


E N K 


bd 8 a 
x 
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doppelte . — 
kaufmänniſches Rechnen 
Handelskorreſponden, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 
Fr. Minna Buchh 
Nikolajewſka⸗Straße N 
Parterre, links. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Sa ten Freunden und Bekannten 


mit, daß am 21. dſs. Dis, um 7 Uhr . unſere vielgeliebte Mutter, 
5 en und Tante j 


Stojer und Schmiede nach en. am n Rhein und Nes 
linghauſen (Weſtfalen) für Kokerei und Grubenbetrieb, 


Fabrikarb eiter mit Familien nach Coswig (Anhalt), 


Kräftige Bur ch en te Saitarbeit N nz bei 
Wittenberg. 


Gamitien und Surfen für Sanbarteit 


ge ud f 


Arb eits amt, Peer Stufe Nr. 108. 


£ 


im Alter von 38 Jahren nach en Leid en infi entſchlafen ift. 

Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 23. d. M. 
um 3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe e ee Nr. 52, aus, auf 
dem alten epängeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Die  tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


SE SI I EEE 
SS 


SEE II GE FI N I 
>: Zu rn Fe > FE GE — 


Radwanfkaſtr. Nr. ? 
| Buüro für 3158 
f tet en DE h 
an die Behörden: Pe 
ſſidium, Kommandantur, 2 
und Feldgerichte u. f. w 


Ueberſetzungen jeder 


. 


— ETTEN 


f N Schmerzerfüllt teile 10 80 allen en e her und 
Bekannten mit, daß am 20. d. M., um 11 Uhr abends, mein 
ee Söhnchen, unſer gutes Brüderchen 


f e tonene 


| HR 


1 . 5 Herausge ber J. A: 
Siegmund Georg Art 5 T F7 N ee ster 
im Alter von 11 Monaten, nach ſchwerem Leiden ſanft ents go 5, Es : Werantwortlich fih Poli 
en er — ae oerbigung praemia ö A s 5 Vo ene deere 4 4 = f S 5 . . 
noel Freitag, den um r nachmittags, vom e * i, Petrikauer otel Victoria. 1 u 2 erantwor i T leton: 
Bu en Nr. 17, aus, au. dem neuen katholiſchen Fried⸗ aht B. Pep. Peitauer 67, Botel Victoria M 4 = = = Max Andie g. E 
ofe in Harzem fta 8 ; PR. 2 für Lodz er Angele ten: 
ö Die tieftrauerude Mutter und Söhne: P hoto- Artikel A i oo EE ! Se So ans Klee p 


Klara Wihan geb. Zeibel, Winz u. Artur ian. 


LAN E für Handel: Aloys Balle, 
— — > Be für Anzeigen: Hugo Frank 
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engros und detail 890 Ber 


bei Tyber & Brauner 
ae e Straße Rr. W 


